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Durchbrüche der russischen Zront in Gstgalizien
ttaiser Wilhelm in ttrakau . — Oie Russen haben sich am unteren Sereth und in Wolhynien
wieder gestellt, festige USmpfe. - Verfahren gegen den russ. ttriegsminister Suchomlinow.

zriedens sehnen?
An ungezählten Stammtischen Europas und der um

liegenden Erdteile wird nach dem Siegeslauf unserer Herr
Lichen Truppen über die russische Festungslinie — nie war
das Wort „Siegeslauf " wörtlicher zu nehmen —. wird nach
dem Fall der westrussischen Kernfeste Brest-Litowsk die
Frage erörtert worden sein, ob nun nicht bald beS heißen
blutigen Ringens ein Ende sein werde.

Es ist ja so unendlich natürlich, daß beispielsweise
Frauen , die seit dreizehn Monaten den Gatten in den Ge¬
fahren und Strapazen deS Feldzuges wissen, im tiefsten
Innern täglich und stündlich der Wunsch bewegt, der
Friedensschluß möge ihn bald zurückführen. In solchem
Empfinden werben ohne Unterschied der Nationalität die
Frauenherzen sich gleichen. Und doch am Ende nicht ohne
Unterschied! Denn wenn auch bei der Frau das Herz un¬
endlich viel lauter zu sprechen pflegt als der K̂ovf, so darf
doch mit Stolz von Millionen deutscher Frauen gesagt
werben, dah sie auch im Kriege — weil in ihrem Herzen
das Vaterland seinen Platz sich nicht rauben läßt — Kops
genug behalten haben, um nicht einfach kritiklosem
FriedenSsehnen schlechthin zu verfallen, sondern nur einen
Ausgang des Krieges zu wünschen, der Deutschland einen
ruhmvollen Frieden und für lange Letten Sicherstellung
seiner Lebensbedingungen bringt.

Wenn man sich ernstlich müht, ein vorurteilsfreies
Bild zu gewinnen von der Stimmung bei den verschiedenen
Mächten und in den verschiedenen Ländern , so wird man
am Ende zu dem Schluß geraten, daß eigentliches Fricdrns-
sehnen, d. h. ungeduldige Erwartung des Kriegsabschlusies.
die einen nahen Zeitpunkt des Friedens als wichtiger be
mißt denn seinen Inhalt , beî den kriegführenden Mächten
weder hüben noch drüben herrscht. So seltsam es zunächst
klingen mag: Verhältnismäßig am meisten Friedenssehnen
scheint sich zu äußern bet den nicht unmittelbar beteiligten
Neutralen , die durch den Krieg und seine Begleiterschei
nungen nur beunruhigt und sozusagen belästigt, aber nicht
tiefer aufgeriittclt sind: die nur seine äußeren Schrecknisse,
aber nicht seine innere Größe zu beobachten wissen.

Solche Neutralen sind auch immer geneigt, sich, die
Dinge verhältnismäßig leicht und einfach darzustellen. Vor
der großen deutschen Offensive im Osten lag es für sie auf
der Hand, daß die rusiische Dampfwalze dem Kriege durch
Zertrümmerung Deutschlands bald ein Ende machen
werde. Augenblicklich ist es für sie ebenso selbstverstänö
lich. daß Deutschland spätestens übermorgen mit seinem
östlichen Nachbarn fertig ist. dann ganz schnell noch ein
paar Millionen Menschen gegen Frankreich losläßt und
tm Laufe weniger Wochen hier und dort und überall den
Frieden zustande gebracht hat.

So einfach aber liegen die Dinge — darüber wollen
wir als ruhig urteilende und ehrlich denkende Deutsche
uns völlig im klaren sein — denn ja doch bei weitem nickt.
So beispiellos gewaltig die Arbeit ist. die von unseren
Kämpfern im Osten geleistet worden — jene Entwickelung
im ruffischen Riesenreich, die einem für uns und die
nicht kosakische Welt ersprießlichen Frieden durch einen
gewiffen Zeitabschnitt Vorarbeiten muß. hat damit , recht
besehen, überhaupt erst begonnen. Torheit wäre es, grüne
Halme zu mähen, wenn man Brotkorn ernten will! In
Deutschland aber gibt es kein Friedenssehnen , das zu
solcher Torheit treiben und verleiten könnte. Wir haben
die Zeit und haben die Kräfte, zu warten , bis das beute
noch nicht vorhandene. Rußland durchrüttelnde Friedens-
sehnen die Ernte wirklich reisen läßt und ihre sichere Ein¬
bringung gewährleistet.

Auch was weiter kommen mutz, ist doch nicht etwa ein
..Spaziergang nach Paris ". Groß und vielseitig , ernst und
schwer sind die Aufgaben, die uns auch außerhalb Ruß¬
lands noch zu lösen bleiben: Wir wiffen nicht nur . wie
»äh der Widerstand ist. der mit mehr oder minder zwangs¬
weiser Ermunterung durch England im Westen geleistet
wird. Wir haben aus unserem Gedächtnis auch nicht ae-
löscht, daß der Krieg doch eigentlich entflammt worden ist
von der balkanischen Seite her, und baß wir dort unten,
von uns und der uns verbrüderten Kaisermacht räumlich
getrennt durch Feinde und teilweise fragwürdige Neutrale.

einen treuen und tapferen Verbündeten haben, dem über
vorläufige Hindernisse hinweg fest und sicher unsere Hand
zu reichen gleichermaßen Pflicht der Treue wie Gebot der
eigenen Lebensintereffen ist. Wir werden die Dardanellen
nicht vergeffen und nicht eine andere BerkehrSstraße. die
noch ein gut Stück hinter den Dardanellen kommt. Wir
werden die Türkei im Guten, werden England im Bösen
nicht vergeffen! Ihrer aber gedenkend, wiffen wir zur
Genüge, welche Proben unserer Leistungsfähigkeit noch
harren.

Wer sich nur einigermaßen umschaut in deutschen
Landen, weiß, baß noch Millionen Hände neue Schwerter
schmieden. So gewaltig auch das Aufgebot an Truppen
schon gewesen, das wir im Laufe von 13 KriegSmonate«
gegen die Feinde hier und dort und allerwärtS geworfen

noch immer stehen «nS neue und immer frische Truppen
zu Gebote. Noch immer leuchtet auf jedem Exerzierplatz
aus tausend Augen Eifer und Begier , dem Feinde gegen-
überzutretcn und ihn immer weiter fortzutreiben von deS
alten Deutschen Reiches Grenzen . Noch immer erfüllt mehr
Tatendurst als FriedenSsehnen die Brust deutscher Männer.

Noch ist — darüber mögen Zweifel nickt obwalten —
bei keinem der kriegführenden Völker FriedenSsehnen
irgendwie vorherrschend zutage getreten . Wir aber , denen
ihr heißes Bemühen um unseren Untergang gegolten: Wir
werden ihnen in dieser Beziehung ganz entschieden und
bestimmt den Vortritt lassen. Volk und Regierung sind
in dieser Hinsicht durchaus einig. Sie ersehnen nicht mit
heißer Ungeduld den schnellen —, sie erstreben und er¬
kämpfen den guten und den sickeren Frieden . Für ihn und
nur für ihn werden wir fortfahren . unser Gut und Blut
einzusetzen, bis die deutsche Feder nickt durchstreicht,
sondern unter st reicht,  was das deutsche Schwert mit
kräftigen Zügen geschrieben! Arthur  Dir.

Die ganze ßeftuna Gradno in deutschem
Besitz.

Oer Brückenkopf von Kriedrichsstadt erstürmt.
7662 Gefangene.

lWiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalten gewesen.)

Grotzes Hauptquartier. 4. Sept . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Der Brückenkopf von Friedrichftadt  ist

gestern erstürmt : 37 Offiziere . 3 » S8 Man « find
gefangen  genommen. 8 Maschinengewehre erbeutet.

Beiderseits der Wilia  wiederholte de« Feind seine
ergebnislosen Angrisfe: er ließ anber einer sehr beträcht,
liche» Zahl von Tote« »ad Berwnndete« 800 Man«
als Gefangene  zurück.

In und «m G r o dn o fandcn noch Kämpfe statt;
während der Nacht ginge« aber die Russe», nachdem sie
überall geschlagen  waren , in östlicher Richtung
zurück. Die Festung mit sämtlichen Forts ist
in unserem Besitz.  Der weichende Feind wird »er¬
folgt: 8 schwere Geschütze und S700 Gefangene
sind in unseren Händen geblieben.

Auch südlich von Grodno hat der Gegner di« Stellung
am Riemen geräumt.

Zwischen der Swiloczmüubung und der Gegend nord¬
östlich des Bialowieskaforftcs ist die Armee des Generals
von Gallwitz im Angriff;  bislang find 8VV Ge,
fangene  gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Kampf um die Snmpsenge« nördlich »nd «ord,
östlich von Pr « schau,  dauert an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Feind hält noch bei einem Brückenkopf de
Bereeza - KartnSka.

Weiter südlich wnrde der Gegner in die Gegend voa
Drohiczy«  160 « « . westlich von Piusk ) zurückgeworfe«.

* • Ob- rü « Se «rrSleit «»g.

heiße Kämpfe auf dem südöstlichen
Kriegsschauplätze.

Ueber 2600 Gefangene.
Wie«. 4. Dept. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind hat gestern an der ganzen Front zwischen
dem Dnjestr « ud dem Südrand der grobe«
Priviet - Sümpfe heftige « Widerstand  geleistet
und die Stärke seiner Berteidignmg wiederholt dnrch
Gegenangriffe  z « erhöhen versucht.

Am untere « Sereth «nd zunächst der Mündung
haben «nsere Truppen unter zähen Kämpfe« ans dem
Ostnfcr des Flusses feste« Fntz  gefaßt. Sie ent,
rillen dem Gegner die stark anSgcbaute Stellung aus der
Höhe Sloteria.  nordwestlich von Siukow. «nd brachte»
2 Offiziere «ud 1408 Mann als Gefangene  ein.

Bor Trembowla «nd Tarnopol herrschte verhältnis¬
mäßig Ruhe. NörblschZ a b l o 8 c e «nd östlich von Brodv
durchbrach  die Armee des Generals von Böhm-
Ermolli  die feindlichen Linien an zahlreiche« Punkten.
Es wurde« hier 8 rnfsische Offiziere , unter
ihnen 1 Oberst , und 1200 Man « gefangen ae-
ttotttjttcst.

In Wolhynien  stehen unsere Trnppe» im Raume
westlich von Dnbno und bei Olnka im Kampf. Der Wider¬
stand der Nullen ist noch nicht gebrochen.

Bei den k. und k. Gtreitkräften nordmestlich von Pr « >!
za « ,  trat keine Aendernng der Lage ein.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Seit de« nntzlosen Angrisfe« gegen die Hochfläche von

Lafraun und auf den Tolmeimer Brückenkops hat die Tätig,
keit der Italiener sichtlich «achgelallen. Bon Artillerie-
kämpfen abgesehen, fand gestern mnr vor dem Südteil dos
genannten Brückenkopfes ein nennenswertes Gefecht statt.
Der Feind wurde, wie immer, abgemiesen.  Das
gleiche Schicksal hatte ein heute, zeitlich srüh im Dolomiten¬
gebiet von der Böden-Alpe gegen de« Iuichriedl geführter
italienischer Angrisf.

Der Stellvertreter des Chef des Generalstabes:
p. Höker.  Fcldmarschalleutnant.

Umser Wilhelm in Urakau.
Wien , 4. Sept . (T.-U.-Tel.)

Kaiser Wilhelm hat heute znm zweitenmal Krakau
einen Besuch gemacht «ud dort einige Kirchen und die
Jagellonische Bibliothek besichtigt. Das Publikum bereite«
he« Kaiser stürmische Ovationen.

Lin unruhiger pole.
Berlin , 4. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der frühere polnische Reichstagsabgeordnete Viktor
Kulerski  hat sich in einem Telegramm an den
Reichskanzler beschwert,  daß gewisse deutsche
Kreise den Polen , soweit sich diese öffentlich  ihrer
Muttersprache bedienen, aus diesem Grunde Unannehm¬
lichkeiten bereiten . In dem Telegramm sagt Kulerski u.a.
auch: Obschon nahezu 1 Million Polen bei den verbünde¬
ten Heeren für deutsche Interessen kämpfen, ist doch in
dem Teil der deutschen Bevölkerung , welcher vor dem
Krieg Len Polen feindlich gesinnt war . diese Gesinnung
nicht schwächer geworden, sondern noch stärker und ausge-
prägter . — Kulerski unterbreitete in seinem Telegramm
dem Reichskanzler den Gedanken, eine Regierungserklä¬
rung zu .erlaflen, welche allen Deutschen bekannt gibt, daß
jetzt auch die polnische Bevölkerung gleichberechtigt ist uyd
die polnische Sprache nicht als eine fremde, sondern als
eine Landessprache anzusehen und danach zu behandeln
sei. Auf seine Beschwerde hat KulerSki durch den Unter-
staatsfekretär Wahn schasse  folgendes Schreiben, da-
jiept Berlin , 14. August, erhalten:

Im Aufträge des Herrn Reichskanzlers habe ich
die Ehre, mit verbindlichstem Dank den Empfang
Ihres Telegramms vom 5. August zu bestätigen. Der
Herr Reichskanzler verurteilt es ganz MschMtzS«
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wenn Sie oder andere Bürger des Reiches wegen des
Gebrauchs Ihrer Muttersprache U n a n n e h m l i ch.-
keiten  ausgesetzt sind. Nach der Ansicht des Herrn
Reichskanzlers kann man jedoch aus solchen verein¬
zelten Vorkommnissen , welche sicher alle loyaf
denkenden Deutschen bedauern werden, keine allge¬
meine Folgerungen hinsichtlich der Stimmung rm
Lande oder hinsichtlich der Grundsätze der Behörden
ziehen, welch letztere den Polen volle Gerechtigkeit an¬
gedeihen lassen.
Die „Gazeta Grudziondzka", das Blatt Kulerskis ., ist

mit dieser Antwort nicht ganz zufrieden, weil in ihr sich
keine Ankündigungen irgendwelcher Schritte befinden, die
den „bestehenden Verhältnissen" ein Ende machen. Wir
unsererseits sind mit der Antwort ebenfalls nicht zufrieden:
denn auf die Anmaßung deS Herrn KulerSki, den Reichs¬
kanzler zu der verlangten Erklärung zu nötigen und da¬
mit für die spätere Polenpolitik des Reiches eine Richtung
gebende Tatsache zu schaffen, wäre eine entschiedenere Zurück¬
weisung am Platze gewesen. Die Polen müssen warten,
bis der Krieg zu Ende ist, dann wird ihre Angelegenheit
so wohlwollend entschieden werden, wie dies nur immer
möglich ist. jedenfalls unter Wahrung „voller Gerechtig¬
keit". Durch unruhige Akte wie diesen machen sie die deut¬
schen Kreise nur mißtrauisch. Die polnische Muttersprache
soll nicht vergewaltigt werden : aber wir wollen uns in
Deutschland auch nicht durch die plötzliche Verdrängung der
deutschen Sprache in Gegenden, in denen bisher trotz der
polnischen Bevölkerung deutsch gesprochen wurde, beein¬
trächtigen lassen. Unbeschadet der Benutzung der pol¬
nischen Sprache im Privatverkehr wird in Deutsch¬
land deutsch gesprochen.  Und im deutschen Heere
auch. ,_

Eine polnische Erklärung über die politische Lage.
Wien, 4. Scpt . (T .-U.-Tel .)

In Warschau finden gegenwärtig Beratungen von
Polenführern aus Galizien und Russisch-
Polen  statt . Hierbei wurde der Entwurf einer Erklärung
vorgeleP . die sich auf die politische Lage beziehen wird.

Der letzte polnische Reichstag zu Grodno.
Grodno, die Stadt der schwarzen Holzhütten, die nun

von Hindenburgs tapferen Streitern erreicht worden ist.
spielte in der Geschichte Polens eine gewichtige Rolle.
Besonders waren e§ die polnischen Reichstage, die seit dem
Jahre 1673 — abwechselnd mit Warschaau — hier statt-
fanöen, welche der Stadt eine hohe geschichtliche Bedeutung
verliehen . Dies gilt namentlich vom letzten polnischen
Reichstag, der im Jahre 1798 in Grodno abgehalten wurde
und zur Unterzeichnung der zweiten Teilung Polens
führte . Die Umstände, unter denen diese Unterzeichnung
zustande kam, sind bemerkenswert genug, um hier näher
dargelegt zu werden. ^

Rußland und Preußen hatten in gegenseitigen Ver¬
handlungen damals bereits die Teilung beschlossen und
waren schon in Litauen und die russischen Länder bezw. in
Grotzpolen, Thorn nnd Danzig etngerückt, als sie die
Polen zwangen, einen Reichstag nach Grodno cinzube-
rufen , „damit von ihm die „freiwillige" feierliche Verzicht-
leistung auf die bereits okkupierten Länder ansgesprochen
würde." Da die Wahlen der Volksvertreter nur in den
unbesetzten Gebieten vorgenommen werden durften , so be¬
stand die am 17. Juni eröffnet- Versammlung nur aus
etwa einem Drittel der gesetzmäßigen Anzahl von Land¬
boten. Doch obgleich die Wahlen durch besondere Bestim¬
mungen so gestaltet worden waren , daß man nur die Wahl
von fügsamen Anhängern Rußlands erwarten durste, so
fänden die Ansprüche Rußlands und Preußens doch hef¬
tigen Widerspruch. Die Gesandten dieser beiden Länder
wiederholten darum am 24. Juni nochmals ihre Forde¬
rungen , die sie bereit? am 19. Juni kundgetan hatten . Als
auch das keinen Erfolg zeitigte, ließ der russische Gesandte
von Sievers die Güter der Widersprechenden mit Beschlag
belegen und neun Abgeordnete verhaften. Auf die Weige¬
rung des Reichstages, unter solchen Umstünden die Bera¬
tung fortzusetzen, wurden sie zwar wieder in Freiheit ge¬
setzt, aber gleichzeitig wurde im Namen der Kaiserin Katha¬
rina die Drohung ausgesprochen, daß ganz Polen wegge¬
nommen würde, falls bis zum 12. Juli die Forderungen
nicht bewilligt wären.

Auch dieser Termin verstrich ergebnislos , und erst am
23. Juli wurde mit 73 gegen 20 Stimmen beschlossen, die
Ansprüche Rußlands zu erfüllen. Preußens Gesandter von

Buchholz verlangte schon am folgenden Tage einen gleichen
Beschluß für sein Land. Die Beratungen hierüber be¬
gannen am 6. August, ohne zu einem Ergebnis zu führen,
und am 2. September erklärte der Vertreter Katharinas,
daß der Vertrag mit Preußen ohne Säumen abgeschlossen
werden müsse. Zur Unterstützung seiner Worte hatte er
zwei Bataillone mit vier Kanonen vor das Schloß rücken
lallen. Aber auch das übte nicht die erhoffte Wirkung aus,
und Sievers ließ in der Nacht des 22. September die Heft
tigsten Wortführer der Opposition verhaften. Die Volks¬
vertreter antworteten mit dem. was man heute .massiven
Widerstand" nennen würde : sie schwiegen an Len folgenden
Tagen beharrlich und änderten ihre Taktik auch dann nicht,
als Sievers die Türen des Reichstags schließen und Offi¬
ziere und Soldaten im Sitzungssaale aufmarschieren ließ.
Der russische General Rautenfeld . der sich auf einem Lehn-
sellel neben dem Throne des Königs niedergelassen hatte,
forderte diesen auf, der „unerklärlichen Erscheinung" ein
Ende zu bereiten . Der König aber erwiderte, er könne
niemanden zum Reden zwingen. t . .

Nun erging der Befehl, baß keiner der Anwesenden,
weder die Lanüboten noch die Senatoren , noch der König
den Saal verlassen dürfe, bevor die Einwilligung nicht be¬
schlossen wäre. Aber noch eine Nacht und einen ganzen
Tag und wiederum eine Nacht beharrte die Versammlung
in ihrem Schweigen und erst in der dritten Morgenstunde
des folgenden Tages schlug einer der Mgeordneten vor,
das Stillschweigen als Bejahung zu betrachten. Hierauf
wiederholte der Reichskagsmarschall Bielinski dreimal die
Frage , ob die Versammlung darein willige, daß der Traktat
mit dem Könige von Preußen unterzeichnet werde, und als
die Volksvertreter auch jetzt wortlos blieben, Unterzeich¬
nete der König mit Tränen in den Augen als erster die
vorgelegte Vertragsverhandlung.

Damit war die zweite Teilung Polens eine vollzogene
Tatsache geworden. Und als es zwei Jahre später zur
dritten Teilung kam, war es wiederum in Grodno. wo
König Stanislaw August am 25. November 1795 seine Ent-
sagnngsurkunde unterschrieb und als entthronter Fürst
wohnte, bis ihn Paul I . nach Petersburg einlud.

Einberufung der Dienstuntauglichen in Rußland.
Kopeuhagen, 4. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird telegraphiert : Die Reichsöuma
beschäftigte sich in den letzten Tagen mit der Frage der
Ergänzung des Heeres . Es wurde jetzt beschlossen, über
den kürzlich gefaßten Beschluß, das erste Aufgebot
der Reichswehr einzuberufen , noch hinaus¬
zugehen und auch das zweite Aufgebot der
Reichswehr einzuberufen,  das auch alle, bisher
vom Dienst befreiten und für dienstuntauglich erklärten
Männer ohne Körpergebrechen umfaßt. Durch die Ein¬
berufung dieser Mannschaft soll eine große Anzahl Sol¬
daten, die im Lande mit den verschiedenstenArbeiten be¬
schäftigt sind, zum Dienst an der Front freigemacht werden.

Die betrogenen russischen Dauern.
Stockholm, 4. Sept . (T.-U.-Tel .)

Ein in russische Verhältnisse gut eingeweihter Schwede
schreibt im „Asten Ttdningen ", daß man ' in Rußland den
Bauern , damit sie sich der Regierung anschlossen, beim
Kriegsbeginn deutsche Erde versprochen habe. Mit Eifer
zogen die landhungrigen Scharen ins Feld und beeiltest
sich, die versprochene Erde in Besitz zu nehmen. Als ein
Teil der Bauern aus Südrutzland zur Besetzung der fin¬
nischen Küste in Wiborg eingetroffen war , fragten sie, ob
sie sich in Berlin befinden. In Finnland herrscht wie frü¬
her immer noch große Unruhe wegen einer deutschen Lan¬
dung. _

verfahren gegen Suchomlinow.
Stockholm, 4. Sept . (T.-U.-Tel .)

Nach einer Petersburger Meldung wurde das Er¬
mittlungsverfahren gegen den Kriegsminister Suchom¬
linow auf kaiserlichen Befehl bis zum Friedcnsschlutz ein¬
gestellt. Das Gerichtsverfahren wegen Vernachlässigung
der Munitionsversorgung soll gegen alle Angeschuldigten
nach dem Friedcnsschlutz eingehend durchgesührt werden.

Die „gewisse Seite " in Rußland.
Kopenhagen, 4. Sept . sT.-U., Tel .)

„Rjetsch" meldet: Der Duma -Abgeordnete Lwow hatte
eine Unterredung mit einem Minister , dessen Namen er
jedoch nicht nennen darf . Der Minister erklärte ihm, daß
cs der Regierung an dem guten Willen, eine Veränder¬
ung der Lage herbeizuführen , nicht fehle. Die Regierung
wollte schon längst völlige Straferlasse für politische Ver-

Ei« Sieger von Tannenberg.
Kriegsroman von Hanus Reska.

l6. Fortsetzung.̂ «Nachdruck verboten.)
Die Falte zwischen seinen Brauen war langsam ge¬

schwunden: jetzt sah er seiner Cousine offen ins Gesicht.
„Gott, Anni , ich habe es mir ja selbst gesagt, daß es

Wahnsinn ist, den großen Sprung zu wagen und mich einer
so ungewissen Zukunft in die Arme zu werfen ! Aber was
nützen alle guten Vorsätze und alles eigene Bernunft-
prcdigen, wenn man gerade achtzehn Jahre ist nnd unten
von der russischen Grenze herkommt und einem Berlin
wie ein einziger endloser Sonntag erscheint, wo man vor
Uebcrmut nicht weiß, was man zuerst anfangen soll! Und
siehst du, ehe ich mich recht versah, hatte ich den ganzen
Bankkrempel hingeschmissenund war unter die Artisten
gegangen!"

Und abermals nach einer Pause , während der ihn das
junge Mädchen verständnislos anstarrte : „Artisten" sagt
vielleicht nicht genug, Anni ; also mit einem Worte, ich
wurde Zirkuskünstler !"

Anna Lindemann lehnte sich in ihren Stuhl zurück; wie
leiser Spott drängte er sich durch ihre Worte, alS sie fragte:

„Unten deinem Namen?"
Da mußte er hell auflachen. „Werner Gurksam! Ach,

Kind, da hätte ich das größte Genie von der Welt sein
können und würde nicht zehn Marl den Monat damit ver¬
dient haben! Nee, Anni , sondern mein erster Direktor (e'S
war ein ganz kleiner Wanderzirkus mit kaum dreißig
Pferden und zwanzig Leuten Personal ) brachte es nach
langem Nachdenken zustande, baß ich „Don Fernando Ta¬
larna " heiße und ein illegitimer Sproß des portugiesische«
Königshauses von Braganza sei. Das letztere natürlich
nur als fabelhaftes, unbestimmtes Gerücht, öaS er aber
sehr geschickt zu verbreiten wußte. Und so unglaublich es
Illingen mag: es gibt wirklich nnd wahrhaftig Leute, die
davon überzeugt sind und in mir eine gewissermaßen ver¬
unglückte königliche Hoheit sehen. Im Anfang hat mir mit
meinen achtzehn Jahren dieser pompöse portugiesische Name
natürlich geschmeichelt. Ist bitte dich, Anni , wenn einer
aus Bialla und der Sohn des ehrenhaften alten Valentin
Gurksam ist! Später allerdings kamen mir mannigfache
Bedenken, aber Kg war es schon zu spät; ha hatte ich scholl

meinen Namen weg. Und ihn jetzt noch zu ändern , war
unmöglich: daS hätte mir geschäftlich großen Schaden ge¬
tan. Und siehst du, Kind, so bin ich denn jetzt sechs Jahre
als Don Fernando Talarna durch die Welt gezogen,
arbeitete mich vom ersten kleinen Wanderzirkus zu großen
Etablissemens hoch, schaffte mir als Kunstreiter und Kunst¬
schütze einen in der Artistenwelt sehr angesehenen Namen
und habe eS auch soweit gebracht, daß ich mir in dieser Zeit
fast an vierzigtausend Mark Vermögen gespart habe."

Anni Linöemann hatte schweigend zugehört. Jetzt schüt¬
telte sie den Kopf. „Du wirst entschuldigen, Werner , aber
in solche Verhältnisse «kann ich mich nur schwer hineinden¬
ken. Nicht wahr, ich kenne doch nur unser sestgefettgkes bür¬
gerliches Leben: und da erscheint mir das , was du mir da
soeben erzählt hast, fast ein wenig — unsolide!"

Dabei sah sie ängstlich zu ihm hoch, ob er ihr eme solche
Offenheit nicht vielleicht verargte . Doch Werner Gurksam
nickte nur.

„Selbstverständlich. Anni . Ich kann dir auch getrost die
Versicherung geben, daß es mir oft bei ruhigem Nachdenken
ebenso ergangen ist. Namentlich in den letzten Jahren , wie
ich älter wurde . Da sind diese Bedenken eigentlich immer
stärker geworden. Und wenn man will, dann kann man
als ihren Niederschlag wohl meinen Entschluß auffassen,
mit diesem ganzen Vagantenlebcn von jetzt ab endgültig
Schluß zu machen." .

Ein Karmin freudigen Schreckes überflog Annrs Ge«
sicht. „Wahrhaftig , Werner ?"

Er bog sich etwas vor und legte die Hand auf ihren Arm.
„Wirklich und wahrhaftig . Cousinchen. Jetzt ist mir ja

allerdings der Krieg dazwischen gekommen: aber sobald
wir wieder Frieden haben, möchte ich mich hier in Berlin
selbständig machen und mich als Variete - und Zirkusagcnt
niederlassen. Die Verbindungen und die Routine habe ich:
und glaube mir , damit kann man unwahrscheinliche Gel¬
ber verdienen . Ich will mich gar nicht verschwören, baß
ich in etwa zehn Jahren Millionär bin!"

Doch vergebens wartete er ans eine Zustimmung. Im
Gegenteil , in den Zügen seiner Cousine stand ein unver¬
kennbarer Ausdruck von Betroffenheit . Sie murmelte
halblaut und enttäuscht: „Dann kommst du ja doch wieder
nicht aus diesem Artistenlebcn heraus !"

Werner Gurksam hatte ein silbernes Etui hervor-
gezogenM sieckte sich xille. all, .EigenjM war

e§ nur so eine hinhaltende Bewegung, um Zeit zu ge¬
winnen und nicht stumm dazufitzen. Denn auf di«e letzten
Worte seiner Cousine wußte er nichts zu antworten . Eines
nur fühlte er deutlich heraus , die Anni nahm ihn nicht
ernst. Die kameradschaftliche Herzlichkeit, wie sie vorhin
ihre Hand unter seinen Arm geschoben und im Takt mit
ihm marschiert war und sich ganz der harmlosen Freude
des Augenblickes hingegeben hatte , die war vorüber . Er
brauchte ja nur den Blick zu heben und in ihrem Gesicht
diesen Ausdruck offener Enttäuschung und fast Gering¬
schätzung zu sehen.

Eigentlich lächerlich, solch kleine Berliner Müdelchen
mit engem Horizont und stillen Gedanken . . . und dagegen
er, der die ganze Welt kannte und in der internationalen
Zirkuswelt einen angesehenen Namen besaß! Was konnte
es ihm da ausmachen, wenn solch Kind ihn nicht verstand
und nicht begriff, was die letzten sechs Jahre an Arbeit
und unermüdlichem Streben gekostet hatten.

Und doch, es war schwer, dagegen mit einem Achsel¬
zucken anzukommen. Es überzeugte so wenig: ihn selbst
nicht. Er mußte immer und immer wtzeder seine Cousine
ansehen.

WaS war sie doch für ein schönes Mädchen geworden!
Wie rassig und wie eigenartig ihr Gesicht, wie ruhig und
selbstsicher und dabei doch zurückhaltend ibr Benehmen!

„Don Fernando Talarna " hatte in den bunten Ba-
ganicnjahren viele Frauen kennen gelernt . Zahllos viele
Frauen , die dem bunten Flitter seines Handwerks und
dem klingenden Klang seines Namens nachliefen. Genom¬
men hatte er, was der Alltag ihm bot und was er am Weg¬
rande traf , aber Befriedigung , innere Befriedigung hatte
er eigentlich nie gesunden.

Jedenfalls jetzt schien es ihm so, wo er einem schönen
jungen Mädchen gegenübersatz, das seine nächste Verwandte
und so ganz anders mar , als all die anderen Frauen.

Und seine von blitzenden Brillanten funkelnde Hand,
die noch immer auf ihrem Arm lag, spannte sich fester um
daS zarte Handgelenk. In seine Stimme kam ein tieferer,
wärmerer Klang, als er fragte : „Und wie möchtest du
denn . Anni , daß ich mein Leben jetzt gestalten soll?"

Da lächelte Anni Lindemann . mit einem leisen,
gütigen Lächeln, das er so noch nie bei einem jungen Weibe
gesehen hatte und das ihm sein Herz plötzlich schneller.
MSLW.M . . .EpMtzM WM



gehen durchführen und die fünf verbannten Duma -...
geordneten befreien. Aber alle ihre Pläne seien
von einer gewissen Seite verdächtigt und
zunichte gemacht  worden.

Zugeständnisse» datz die Russen „ermüdet" find.
Chiaffo. 4. Sept . sTel. Ctr . Frfrt .)

Die Enttäuschung der Russen über die ausgebliebene
Entlastung durch die Westheere drückt sich in einem Peters¬
burger Telegramm des „Giornale d'Jtalia " aus , das die
Aufnahme einer energischen Offensive in Westen und in
den Dardanellen fordert, um die Deutschen m zwingen.
20 Divisionen aus Rußland zurückzuziehen. Sonst könne
das russische Heer in eine kritische Lage kommen. Beson-
ders bemerkenswert aber ist das Petersburger Telegramm
des „Giornale d'Jtalia " deshalb, weil es nicht mehr davon
fabelt, datz das russische Heer durch den Rückzug an Krast
gewinne, sondern erstmals eingesteht , datz die Rus¬
sen durch den monatelangen Rückzug er¬
müdet  sind und eine Ruhezeit benötigen. Das Tele¬
gramm hat nach dem „Povolo d'Jtalia " inRomgrotzett
Eindruck gemacht.  Mussolinis Organ unterstützt die
Petersburger Forderungen.

Uebrigens fährt die italienische Presse in ergötzlicher
Weise fort , sich über die Absichten des deutschen Geueral-
stabes den Kopf zu zerbrechen. „Popolo d'Jtalia " fragt,
ob die Deutschen wirklich gegen alle Kriegslehren am
Anfang des Winters weiter ins Innere Rutzland vor-
marschieren wollen, ober beabsichtigen, durch Besetzung von
Petersburg oder Moskau den Frieden zu erzwingen.' sFrfrt . Ztg.s

Französische Verstimmung über die russische
Berichterstattung.

Gens. 4. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln^
Nach Privatmeldungen berichtete Delcasss in der se-

natskommission über den Stand der Verhandlungen des
Vierverbanöes mit Tokio. Man weiß, datz im isenat eine
starke Tendenz gegen allzuweit gehende Verpslicĥ ungen
Frankreichs gegenüber Japan besteht. Die -Stimmung
in der Kommission war namentlich während des »werten
Teiles der Sitzung , nach dem Bekanntwerden des Falles
von Grodno, stark erregt . Allgemein bemängelte man dre
von dem Petersburger Generalstab ausgegebenen Noten
über die angeblich äußerst günstige Gesamtlage der rusfi-
schen Wehrkraft, weil solche Veröffentlichungen von den
westeuropäischen Russensreunden nicht ernst genommen
werden könnten. _ _

Griechische Manöver bei Saloniki.
Wie«. 4 Sept . lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Saloniki wird gemeldet: Am 29. August haben
die Manöver der 9. griechischen Division begonnen. Es
lieat ihnen die Annahme zu Grunde , datz Saloniki gegen
einen feindlichen Angriff verteidigt werden müsse. Dre
Manöver werden von dem Korpskommandanten von
Saloniki geleitet. Diese Manöver konnten leicht Wirk¬
lichkeit werden. __

Ueberfall auf ein englisches Lager.
Koustantinopel, 4. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

(Verspätet eingetroffen .)
Amtlichen Nachrichten zufolge überraschte eine Abtei¬

lung arabischer Krieger in der Nacht des 22. August ein
englisches Lager bei Corna. Der Feind eröffnete unter
Zuhilfenahme von Scheinwerfern das Feuer gegen die
Krieger, die — ohne Verluste zu erleiden — den Englän¬
dern ernste Verluste zufügten.

Die-eutsch-amerikamsche Annäherung.
London, 4. Sept . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Die Newyorker und Washingtoner Berichterstatter der
Londoner Blätter können ihre Verstimmung, ja selbst ihre
Beunruhigung über die deutsch-amerikanische Annäher¬
ung , die durch die letzte deutsche Note eingeleitet ist. nicht
verhehlen. Sie greisen zu dem Mittel , den gewaltigen
diplomatischen Sieg Wilsons für Recht und Zivilisation
auszuposauneu . Tie Beunruhigung zeigt sich namentlich

in den Aeutzerunge» der Washingtoner Berichterstatters
der „Times ", der sagt: Die Regierung der Vereinigten)
Staaten wird nun die Regelung der Verschiebung deS
Streites mit Deutschland als einen geeigneten Zeitpunkt be¬
trachten, um die Frage der englischen Blockade
a n z u sa sse n. England werde dies bald merke». ES
sei klar, daß die öffentliche Meinung der Bereinigten
Staaten jetzt viel mehr für ein kräftiger Eingreifen sein
werde als zu der Zeit , da der Streit mit Deutschland noch
in der Schwebe war . Einige Londoner Blätter greifen in
ihren Leitartikeln zu dem Auskunftsmittel , das deutsche
Zugeständnis als unbedeutend und nichtssagend Hinzu¬
tellen und die Amerikaner darauf aufmerksam zu machen,
daß die amerikanische Diplomatie wenig erreicht habe, und
daß man den deutschen Versicherungen nicht trauen dürfe.

London, 4. Sept . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Die „Morning Post" sagt, Latz die englischen Handels¬

kreise von der Entscheidung der Regierung — datz gewisse
deutsche Ausfuhrwaren nach Amerika gebracht werden
dürfen — sehr unangenehm berührt seien.

llntergegangene Schiffe.
Kopenhagen. 4. Sept . (T .-U.-Tel .)

Der schwedische Dampfer „Sven Rinström " ist in den
finnischen Gewässern untergegangen . Wahrscheinlich ist er
aus eine Mine gestoßen. Die Ladung bestand in Paketelsen
für Finnland . ___

Einschränkung der Sendungen an die Ostfront
notwendig.

Berlin , 4. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Versendung von Feldpostpäckchen, Feldpostbriefen

über S9 Gramm Gewicht (nach dem Osten) bat einen solchen
Umfang augenomuen. daß die Feldpost bei den schwierigen
Wegeverhältnisien in Rußland die ordnungsmäßige Zu¬
stellung nicht mehr leisten kann. Bon einigen Dienststellen
ist deshalb bereits beantragt worden, den Päckchenverkehr
vollständig zu sperren. Im Jntereffe der Truppen liegt
es. wenn die Angehörigen in der Heimat die Geb.efreudig-
keit einschrünken und weniger Päckchen an die Ostfront
senden. Sollte dieser wohlgemeinte Rat nicht allseitige
einsichtsvolle Beachtung finden, so würde die Heeresver¬
waltung gezwungen sein, den Päckchenverkehr nach dem
Osten vollkommen zu sperren.

Die Grundlagen unserer Wellpolitik.
Die „Frankfurter Zeitung " enthält in der Nr . 239 einen

interessanten Artikel über die Grundlagen unserer Welt¬
politik. Es wird in ihm darauf hrngewresen, baß die
Bisrnarcksche Politik dem gesunden Empfinden entsprang,
unsere ganze Kraft zunächst einmal dem hermrschenErbe
und dessen Pflege zu widmen. So stand für uns in den,
ersten zwei bis drei Jahrzehnten die Welt unter dem
Zeichen der Konzentration und «hi wurden 2er kaufkra -
tigste innere Markt Europas . Der Artikel schließt mrt
nachstehenden nachdenklichen Betrachtungen:

„Freilich drängt die energische Erfassung des Ge^ ts
der Konzentration die schon kurz gestreifte Frage geblere-
risch aus, ob wir mit dem uns vom Schicksal verliehenen
Heimatsraum auf die Dauer gegen andere , viel land-
reichere Nationen auskommen werden . Wissenschaftlichkeit
und Fürsorge können die Krndersterblichkert bekämpfen,
aber das Wachsen des Volkes hängt auch von anderen,
viel mehr elementaren Bedingungen ab; man kann den
Landbau zu ungeahnter Höhe entwickeln, aber schließlich
gibt es Grenzen jeder Intensität , wenn die Extensität nicht
Schritt hält. Ueberseeijche Kolonien und curoparsche-
Machtiphüren sind entferntere Probleme ; ganz anders und
viel ernster ist die Erwägung , ob Deutschland nicht die
Pflicht hat, an die Verbreiterung der unmittelbaren
Grundbauteii seiner Existenz zu denken, da der von uns
nicht gesuchte Krieg und die Eroberungen renserts unserer
Ostgrenze die Möglichkeit dazu «ernähren/

Bitte MmW!

3 #m Bürgermeister von Cbolm wurde der bisherige
Staatsanwalt Friedrich Becker in Kaiserslautern ernannt.

Kriegsverrat . Der Direktor der Saarburger Gas-
und Elektrizitätswerke , Emil Faul,  der seinerzeit me-
gen Kriegsverrats angeklagt , aber freigesprochen worden
war. ist nach erneuter dreitägiger Verhandlung wegen
vollendeten Kriegsverrats in 4 Fällen zu einer Zuchthaus¬
strafe von elf Jahren verurteilt worden. Ferner wurden
dem Verurteilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf dre
Dauer von fünf Jahren aberkannt . (Stratzb. Post.)

Ausräumungrarbeiten.
Von Richard Meyer , z. Zt . im Felde.

Etwas , das auch zum Kriege gehört und deshalb getan
sein mutz. Etwas , das leichter gesagt, als gemacht ist.
Aufräumungsarbeiten . . . .

Das X. Armicrungsbataillon hat plötzlich einen „ehren¬
vollen Rus" erhalten . Man ist ganz von dem ernen Ge¬
danken erfüllt : Was wird es für Arbeiten geben?

Der nächste Morgen gibt auf diese Frage bereits die
unzweideutigste Antwort . Der Weg gebt durch
vollständig zerschossene Dörfer . Der Weg geht an sorgsam
versteckten Batterien unserer Artrllerre vorder. Ueber
einem Walde erscheinen die weißen Balle femdl.cher
Schrapnells. Daß die Front so nah ist!

Ein Pionier -Depot. Der Pionier -Hauptmann nimmt
die Meldung unseres Kompagnieführers entgegen und er-
teilt den Tagesbefehl. Unsere Spaten und Hacken werden
genug zu tun haben. Noch eine Viertelstunde Wege» durch
den heißen Vormittag . Weiße Kreuze ragen °nf niedrigen
Grabhügeln und :agen. datz hier Engländer liegen, Vlotz
lrch biegt der Weg links durch zersplitterte Baume. Sie alle
zusammen vor Wochen sicherlich em schöner Wald gewesen
sind, in eine granatenzerfetzte Gasse tausender Sandsacke.
Es ist ein freiwillig geräumter englischer Schützengraben,
den wir aufznräumen haben, den wir überhaupt vollständig
verschwinden lassen sollen aus dieser emstmals so an¬
mutigen Gegend. ,

Freiwillig geräumt ! Das muß seinen Grund aeham
haben. Und diesen Grund erblicken wir nur allzu deutlich
an jeder durcheinander gepolterten Traverse , an ied«n zu¬
sammen gefallenen Unterstand . Wir ahnen, welche Gewcck
ten hier Tag und Nacht ihr vernichtendes Werk vollbrach¬
ten und den Feind endlich zwangen, die Linie aufzugeben.

Aufräumen ! Aber man steht zunächst rat- und tatlos
vor dem furchtbaren Wirrwarr . Wo soll man a^ angen?
Hat die ganze Arbeit überhaupt einen Zweck? Die An¬
weisungen unserer Unteroffiziere erlösen uns aus dem
Kreuzfeuer dieser und hundert anderer Zweifel. Man
sängt eben an . . . „ , .

Ueberall ist Stachelbraht . Bald hat man ein Loch in
der Hose. Man bückt sich wieder und immer wieder nach
Patronen , nach Patronenrahmen , nach einem erbrochenen
und arg verrosteten Seitengewehr , nach einem halben
Flintenkolben , nach den Fellfetzen eines ehemaligen Tor¬
nisters, nach einem Blatt Papier , nach einer noch nicht ge-
öffneten Büchse Corned Beer, nach einer schon wieder ge¬
füllten Büchse. „Halt , halt !" Jede Büchw ' st mit beson¬
derer Vorsicht hochzuheben. Man weiß nie. ok> es nicht
eine Handgranate oder irgend erne andere, gleich lieblich^
Möglichkeit für uns ist. in die Luft zu fliegen. Man ist
plötzlich mißtrauisch gcworen. Die Arbeit hat einen neuen
Reiz bekommen.

Wir stotzen auf Leichen. Wir haben tote Engländer
der Erde zu übergeben. Kein Wort über diese Augenblicke,
die wir niemals vergessen werden. Aber wir werden von
jetzt an jeden menschlichen Körper mit anderen Augen an-
sehen.

Eine Sensation des Tages : eine eiserne Kiste mit
Sprengstoffen. Die Pioniere tragen diese Funde mit ganz
behutsamen Händen beisefte. als wenn sie eben geborene
Kinder zu tragen hätten . Man ist mrt Lrebe ber der
Einer findet ein englisches Soldbuch. Ein anderer trennt
sich aus einer überschimmelten Hochländermütze einen
schmalen Pergamentstreifen , auf dem das Vaterunser ge¬
druckt steht, und sagt: „Sie beten dasselbe Gebet. Sie beten
zu demselben Gott." Wieder ein anderer steckt sich da-
spärliche Fragment eines Gebetbuches ein. „Es ist rn
Brüssel gedruckt. In einer Elzevrer -Antrqua stellt er seit.
Er wirb es seinen Eltern schicken. Sie sollen es ihm als
Andenken aufheben.

Um Mittag herum ist vieles schon anders , als es am
frühen Morgen war . Hunderte von Schaufeln ebneten die
Erbe und ließen verschwinden, was an die furchtbaren
Kämpfe langer Tage , noch längerer Nächte erinnerte. Einer

Die Zukunft des llurorter Wiesbaden.
Von Sanitätsrat Dr . Otto Dornblüth in Wiesbaden.

Vor einigen Monaten habe ich in der „Wiesbadener
Zeitung " ausgeführt , daß für eine gute Zukunft des Kur¬
ortes Wiesbaden nicht Hoffnungen und gute Wunsche be¬
stimmend sein können, sondern das B e ka n n t w e r ü e n
der Vorzüge , die Widerlegung von Jrrtu-
mern  über das angeblich zu heiße und zu sch.afse Klrma
und endlich die Verbesserung vorhandener
Fehler.  Von solchen habe ich genannt : das zu trage
Leb en d e r Ku r g ä ste, die mangelhaften Eisenbahn¬
verbindungen  mit dem lästigen Umstergen in Frank¬
furt und Mainz , die fehlende Ruhe an der großen
Kurstraße , die Hundeplage  und die verschiedenen
Formen des vermeidbaren Lärms.  Neben der
öffentlichen Meinung hat sicher die K ur v e r w alt un g
die dringende Aufgabe, in den verschiedenen Richtungen
einen kräftigen Druck auszuüben . Es kann nicht ausbler-
ben, daß Wiesbaden sonst allerlei Nachteile gegenüber an¬
deren Kurorten erleidet, die in diesen Beziehungen rühri¬
ger sind.

Es bleibt noch ein Punkt zu erwähnen , wo Wiesbaden
durch eifrige Fürsorge eine gute Stellung erwerben könnte:
wenn es sich bemühte, ein wirklich deutsches  B a d zu
fein. Für lange Zeit werden die deutschen Besncher an
Zahl bei weitem überwiegen, aber auch den Ausländern
kann es nur einen guten Eindruck machen, wenn sie das
Gefühl haben, an einem deutschen Orte gut ausgenommen
zu sein. Die Fremden spotten doch nur darüber , wenn sie
überall unnötige und oft ganz falsch geschriebene oder
falsch ausgesprochene Fremdwörter finden , und darunter
oft solche, die nur in Deutschland in der bestimmten Be¬
deutung gebraucht werden. Französische Gaste z. B. kom¬
men fast von jedem Ausgang mit lachenden Fragen nach
sonderbaren französischen Inschriften nach Hause. So
lehnt sich nicht nur das deutsche Gewissen, sondern auch
das Wissen gegen die Zurücksetzung der deutschen Sprache
auf.

Im Kurleben  wimmeln die Fremdwörter nur so.
Voran das Abonnement,  das die Franzosen ganz an¬
ders aussprechen und auch garnicht in dem Sinne wie wir
serwenden, Mr haben im allgemeiueA täglich zwei

Abonnements - Konzerte; warum nicht Tageskonzerte,
Nachmittags- oder Abendkonzerte oder Kurkonzerte, denen
man die besonders zu bezahlenden als Sonderkonzerte
gegenüberstellcn könnte? Weshalb die schrecklichen Aus¬
drücke Konzertzyklus und Zykluskonzerte statt Konzert-
reihe und Reihenkonzert? Werden wir iedes Jahr Wie¬
der leien: „Abonnements-Einladung auf den Mai -Zyklus^
von drei Konzerten" anstatt : „Einladung zu drei Mai-
Konzerten"? Sie bilden doch keinen Kreis , sondern eine
Reihe oder eine Folge von Konzerten , und die meisten
Leier wissen vermutlich nicht, datz das nach lateinischer Art
entstellte griechische Wort Kyklos einen Kreis bedeutet.
Ebenso überflüssig und unschön wie diese Wörter sind.
Saison für Kurzeit, Hochsaison für Hauptkurzeit , Reunion
für Tanzabend, im Gegensatz zum Ball , Frequenz für Be-
suchszifser, Passanten für Durchreisende. Logiergaste (auf
den Meldescheinenfür Brotkarten ) für Gäste oder W^)n-
gäste. Fonds für Geld. Schatz. Stock oder Sammlung . Das
Dernsche Terrain neben dem Rathaus , wo städtische Ver¬
käufe stattfinden, ist in de« Bekanntmachungen später rich¬
tig als Dernjcher Platz bezeichnet worden , aber sur den
Kurtraubenverkauf wird noch wieder das frühere .̂ rur-
lokal" benutzt. , v. _ . ,

Wenn die Behörden versagen, berufen sich die Einzel¬
nen um so lieber auf die Umstände und Kosten, die ihnen
aus Aenderungen erwachsen würden . Das mag für Aen-
derungen im Handelsregister und für geschaftsrechtlrche
Verhältnisse zutreffen, aber die täglichen Anzeigen in den
Blättern verraten , wie .viel Gleichgültigkeit dahinter steckt.
Das Cafö Beausite ist endlich zum Kaffee Nerotal gewor¬
den und hat dadurch gewiß keinen Gast verloren , aber an¬
dere zeigen sich noch immer als Cafe, als Cafö-Restaurant
an und rühmen ihre Lokalitäten ; sogar rin Resorm-Re-
staurant ist neu errichtet worden. Nur wenige haben ihre
Pension, sprich Pangkssiohn, in Fremdenheime  um-
aoivandelt, wenn auch ein Tagesblatt die Anzeigen dieser
Häuser unter der Ueberschrift Fremdenheime vereinigt,
und statt eines Hauses zum goldenen Frieden , mit einem
alten , jetzt besonders ans Herz klingenden Namen, ersteht
eine Villa Bringfriebe . Wir haben gelesen, daß die Gast-
hofbcsitzer an öe;m französischen Wort Hotel festhalten wol¬
len. das die Franzosen viel auSsprechen; sie finden Gast¬
hof nicht fein genug, obwohl der uralte Gasthos zu den
drei Mohren .unh die zahlreichen Nomen Mo Kranfsrhex

Hof. Kaiserhof. Reichshof, Fürstenhof und der au vor¬
nehmsten Gästen aus allen Ländern reiche Schweizerhof rn
Luzern den deutschen Hauptnamen nicht zuruck,tellt. Die
deutschen und deutschs'chweizerischen Gasthofc haben sich
längst in aller Welt den besten Ruf wirklich gediegener
Vornehmheit erworben , und das bloße Wort Hotel gut
nrrgens als Zeichen des Ranges.

Im Kauigewerbe ist es auch bei einem Anlauf ge¬
blieben. In der frischen Erregung zum Beginn des Welt¬
krieges verschwanden viele Modes , Robes, Manteaux,
Trousseaux und Lavettes ; jetzt wagen sie sich schon wieder
hervor : man errichtet einen neuen Salon für seinen
Tamenputz anstatt eines feinen Putzgeschäftes und stellt
die Abteilungen unter eine Direktrice anstatt einer Lei¬
terin oder Vorsteherin . Eine Anzeige fordert aus: „Kauft
deutsche chemische Produkte " ; der Käufer soll das Deutsche
vorziehen, dann will er aber auch kein Produkt, sondern
eine Ware oder, wenn es sein mutz, ein Erzeugnis kaufen.
Immer wieder werden Feldpostartikel empfohlen, statt
Waren oder Sachen, und Touristenstiefel in allen Quali¬
täten, statt Wanderstiefel aller Art ; die Anzeige von
Visitenkarten ist allerdings schon selten im Vergleich mit
dem Angebot von Besuchskarten. Die allgemeine Ein¬
führung dieses verhältnismäßig jungen Wortes zeigt deut¬
lich, wie wenig auf die ursprüngliche Beharrung an dem
Gewohnten zu geben ist. Unausrottbar erscheint vorläufig
die sinnlose Anwendung des lateinischen Wortes per da,
wo höchstens pro stehen könnte, aber der deutsche Ausdruck
genau ebenso kurz ist: Kartoffeln soundsoviel der Kumps
statt per Kumpf, Kindermilch, unter Kontrolle (Aufsicht!)
des ärztlichen Vereins , per Liter ; Wohnung per 1. Oktober
zu vermieten, usw. Man sieht es auch nicht ein, warum
Bahnen ab Kurhaus fahren statt vom Kurhaus, ab
Schlangenbad  statt von Schlangenbad : hier sind zwar
die Wörter deutsch, aber nicht ihre Anwendung. Man
braucht kein übertriebener  Sprachreiniger zu sein,
um solch häßliche Mißbräuche zu verwerfen. Aber die
leichtfertige Verleugnung der Muttersprache ist sicher ein
Zeichen mangelnder Vaterlandsliebe und schlechten Ge-,
schmacks. Leixner hat vollkommen recht:

An deiner Sprache, Deutscher, halte fest!
Weh dem, der diesen Schatz sich stehlen läßt.
Wer erst beginnt , das eine Wort zu fälschen.
Dem kan» gar bald an» Her» Mb Mund verwelsche»
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erhielt der Dragoner Karl Lenzer

aus Sindlingen , zurzeit in Frankreich . ^
Das Eiserne Kreuz erhielt der beim -> Fußartlllerle

Regiment stehende Hans Hangen.  Mitglied der Turn-
gemeinöe Unterliederbach. H OT uaUnterofsizier B r este l aus Lorsbach bat am 24. Aua
auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne ^ reuz
^ DaS Eiserne Kreuz wurde dem Lokomotivführer Ehr
Hinterwälder,  Sohn des Bahnwärters a. D- Hmter-
Wälder in Braubach, zurzeit als Lokomotivführer ,m Felde,
zuteil. Hinterwälder erhielt diese Auszeichnung wegen
umsichtigen Verhaltens beim Herausholen ernes Trans-
portzuges aus dem feindlichen Feuer . . ^

Der Unteroffizier Bockius  auS Freiwernhetm . der
bereits einmal verwundet war und sich zum zweiten .. taie
draußen befindet, hat die hessische Tavserkeitsmnnze er-

Nack der Erstürmung der Festung Nowo-Georgiewsk
erhielt der Notar Zartmann  aus St . Goar das Eiserne
Kreuz und wurde zum Bataillonskommandeur befördert.
Die Ueberreichung deS Eisernen Kreuzes erfolgte verivn-
lich durch den Kaiser. , , , . m

Am 12. August fiel der Oberleutnant b. R . und Bat.
terieführer im 1. Garde-Nesê ve-Felöartrlleriereglment
Oswal d Ziern ssen,  Inhaber des Eisernen KveuzeS.

sagt: „Als ob wir Kulissenarbeiter wären auf einer
großen Bühne . Auf einer sehr großen Buhne . Auf der
größten Bühne dieser Welt. Wie viel Akte wird . diese
Tragödie noch haben? DaS weiß nur der Dichter leibst.
Hügel verschwinden wieder in der Erde. ES ist. als ob die
paar Bäume , deren zerfetzte Stümpfe hier noch herum-
stehen, ein ganz anderes Gesicht bekommen hatten. Man
sieht Masken und Fratzen. Man fürchtet sich vor ihnen.

Mein Spaten hält ein. Was ist d«S? Kann das mög¬
lich sein? Wie kommt solcher Gegenstand hier « r diese
Wirrnis der tausend Schrecken? Träume ich? Und meine
Finger heben aus dem zerstampften Rasen eine winzige
Kleinigkeit. Ach muß lächeln. Ach fühle, wie mir Tränen
nahen. Ein Lutscher. Ein Kindernuckel. „Tldium !" höre
ich eine tetfe Kinderstimme krähen. Und ich weiß plötzlich,
daß hier vor vielen Monaten einmal ein Park war mit
schon gepflegten, weißgekiesten Wegen. Eine Amme mit
dem weißen Kopfputz der Bretagne schaukelt langsam einen
Wagen hin und her, ans dem es gar lieblich krächzend
schreit. Und dann schiebt sich ein kleines dickes Hündchen
energisch durch die Gardinen und wirft „ihn" eigenwillig
über den sauber geflochtenen Korbrand. Der Lutscher ist
fort ! Die Amme sieht sich vergeblich nach dem Nuckel um.
der nun nicht mehr zwischen den feinen, runden Lippen der
kleinen. Suzanne schnalzen wird . Kleines belgisches Prin-
zeßchen, wohin soll ich dir deinen Liebling schicken, den ich
setzt zwischen meinen erdigen Fingern zitternd halte?

Aufräumungsarbeiten . Was werde ich morgen aus der
großen Spielkiste dieser bösen Welt finden? Womit sich
ein deutscher Soldat nicht alles befassen muß! Ach stehe
zwischen einer Wiege und einem Grab . Wann wird dieses
„Dazwischen" wieder schöner sein?

Heer und Motte.
Personalverändernngen in der Armee. Das „Mil .-

Wochenbl." meldete Den Charakter als Generalmajore
haben erhalten : die Obersten z. D .: * Ohm, zuletzt Kom.
d. Fußart .-Regts . Nr . 15, jetzt Kom. d. Landw.-Fußart .-
Regts . Nr . 4, * Anöerheiöen, zuletzt Kom. d. Fußart .-
Regts . Nr . 8, jetzt Kom. d. Landw.-Fußart .-Rcgts . Nr . 5,
-scv. Donop, zuletzt Kom. d. Jnf .-Regts . Nr . 96, jetzt Kom.
d. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 207, * v. Schlabrendorff , zuletzt
Kom. d. Lanöw.-Bez. Halle a. S ., jetzt AbschnittS-Komdt.
in Antwerpen. Den Charakter als Obersten haben erhal¬
ten : die Oberstleutnants z. D .: * v. Boß, zuletzt Kom. d.
Nlan .-Regts . Nr. 6, jetzt Ansp. S. Ers.-Eskadrons d. 1. A.-
K., * Kraetzig, zuletzt Kom. d. Lanöw.-Bez. Stargarö , jetzt
Landst.-Jnfp . im Bereiche d. 8. A.-K. Ein Patent ihres
Dienstgrades haben erhalten : die Obersten z. D.: * Gün¬
ther, Borst, d. Art .-Dep. in Bromberg , jetzt Jnsp . d. Ers.-
Abteilungen d. 2. A.-K., * v. Basedow, Kom. d. Lanöw.-
Bez. II Altona , jetzt Kom. d. Anf.-Regts . Nr . 361, * Berg¬
mann , Kom. d. Landw.-Bcz. Waren , jetzt Kom. d. Landw.-
Jnf .-Regts . Nr . 18, * Hirsch, zuletzt b. Stabe d. Jnf .-Reg.

Kleine Mtlleilunzen.
Deutsche Werke in Skandinavien . „K ümmelblätt-

ch en ", eine heitere Geschichte in drei Akten von Robert
Overweg, hatte am Intimen Theater in Stockholm soeben
starken Erfolg ; „Die Venus mit dem Papagei ",
Komödie in drei Akten von Lothar Schmidt und Emil
Schaffer, geht als eine der nächsten Neuheiten am König¬
lichen Theater in Kopenhagen in Szene.

Hamerlings Germanisches Jahrhundert eine Fäl-
schuug? Vor einiger Zeit wurde durch Tageszeitungen
und Zeitschriften ein sogenanntes „Prophetisches Gedicht
von Robert Hamerling  im Jahre 1884" verbreitet , das
mit nachstehenden Strophen beginnt:

Meine Heldenseheraugen
Tauch' ich ein im ewigen Lichte,
And vor meine Seele treten
Zukunftstrunkene Gesichte;
Durch das euch verhüllte Dunkel
Tatenvoller ferner Zeiten
Seh ' ich eine hohe Göttin
Nah und immer näher schreiten:
Du , o zwanzigstes nach Christo,
Waffenklirrend und bewundert,
Wird die Nachwelt einst dich rühmen,
Das „Germanische Jahrhundert ".

Hierzu hat sich der verdienstvolle Hamcrlingforscher
Michael Maria Nabenlechner nach dem „Liter . Echo" fol¬
gendermaßen geäußert : „Das bezügliche Gedicht stammt
nicht von Robert Hamerling . Es liegt eine Mystifikation
vor . Das Gedicht findet und fand sich nicht im Nachlaß deS
Dichters, eS findet sich in keiner der bei Lebzeiten des
Dichters von ihm edierten Gedichtesammlungen. DaS Ge¬
dicht wurde anfangs dieses Jahres von einer angesehenen
reichsdeutschen Zeitung gebracht. Dort hieß es „Original
im Hamburger Staatsarchiv ". Aber eine sofortige Anfrage
meinerseits beim Hamburger Staatsarchiv zeitigte eine
negative Antwort : „Das Manuskript befindet sich nicht im
Hamburger Staatsarchiv ." DaS Gedicht stammt also sicher-
nicht von Hamerling . Wenn dieser Krieg unsere Feinde
als Lügner und Betrüger aufzeigtc, während bei u»SRecht
und Wahrheit stehen, sollte es keinen Volksgenossen geben,
den Geldgier zu dem schmachvollen Mittel verleitet , einem
toten deutsch-österreichischen Dichtergcist nicht von ihm
stammende Worte und Formen zu unterschieben.

Wiesbadener Zeitung  _
Nr . 135, jetzt Komdt. d .Kriegsgefangenenlagers Limburg
a. L., ^ v. Wietersheim , zuletzt Kom. ö. Landw.-Bez. Gör¬
litz, jetzt Komdt. d. Kriegsgefangenenlagers Görlitz.
>ß Krause zuletzt Kom. d. Landw.-Bez. Marburg , jetzt
Komdt. d. Kriegsgefangenenlagers Stendal ; die Oberst¬
leutnants z. D.: Iß v- Blankensee, Kom. b. Landw.Bez.
Ruvpin , jetzt Kom. d. Landst.-Jnf .-Regts . Nr . 10, ck Frhr.
Treusch v.' Buttlar -Brandeuffelsj, «uketzt Bats .-Kom. rm
Grcn .-Reg. Nr . 12, jetzt Kom. d. 6. Garde-Jnf .-Regts . —
Befördert ' zu Leutnants d. Res.: -ß Oberste (Meschedes,
Iß Laut (Wetzlars, Bizefcldwebel im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 81.
— Im Veterinärkorps . Als Deterinäroffizrere für die
Dauer des mobilen Verhältnisies angestellt, unter Befor-
Gerung zu Veterinären : die Unterpeterinäre : ^ r. Mar-
tin (Darmstaöts bei d. Train -Ers.-Abt. Nr . 18, * Dr . Deetz
(Frankfurt a M.s bei ö. Ers .-Abt. Feldart .-Regts . Nr . 61,
* Kämmerer (Hanaus bei d. Res.-Fuhrp .-Kol. 96 d. 76.
Res.-Div . _ _

Ztadtilachrichten.
Wiesbaden, 5. September.

m Nriegsereignisse vor einem Zahre/A
5. September 1814.

Kein Sonderfrieden . — Am Onrq . — Völkerschau in Frank¬
reich. — Durazzo.

Unter den Ereignissen dieses Tages tritt eines beson¬
ders hervor : die Ententemächte verpflichten sich, kernen
Sonderfrieden zu schließen. Die,e unter enalochcm Druck
geschlosseneUebereinkunstwar natürlich wieder für Eng¬
land höchst vorteilhaft , brachte aber Frankreich sofort und
Rußland später in eine Zwangslage . Es w^ d der spateren
Geschichtsschreibung Vorbehalten sein, den Weaen englischer
Geheimpolitik nachzngehen; soviel kann aberheiiteberets
gesagt werden: England bringt die geringsten Opfer unter
den Ententemächten, führt üaS politische Oberkommanl.
und läßt seine Verbündeten nach Möglichkeit die Kastanien
aus dem Feuer holen. Zum Glück sind derartige Vertrage
noch immer dazu dagewcsen, um «icht gehalten zu wer¬
den. — Der Ourg ist ein kleiner , nordöstlich von Baris rn
die Marne mündender Fluß . Bereits an diesemi Tage kam
es zu Gefechten zwischen dem deutschen rechten Flügel und
der Pariser Verteidigungsarmee unter General Moun-
cnru - zwar hatten diese Gefechte nicht viel auf sich, aber

öem Oura den Plänen Joffres vorgearbcrtet . — In .Paris
L >« st.
scheinend nicht mehr daran dachten, auf &te Ctaöt su mar
schieren: immerhin flüchteten noch tausende und ab^
tausende, da der Militärgouverneur von Paris für alle
Fälle alle Häuser im Umkreis von dreißig Kilometer
niederreißen ließ. Die ZurücMeibcnden aber vergnüge
sich an der „Völkerschau" ; denn cs wimmelte bereits von
Buschkleppern, Hottentotten , Kongonegern, Marokkanern,
Indiern Senegalesen . Gelben Braunen Md Schwarzen.
Und das bleibt für ewig ein Schandfleck Englands (denn
dieses ist auch in dieser Beziehung da-> treibende Clement
gewesen), daß es die Wilden aller Erdteile zum Kampfe
für die Kultur anfrief gegen die Kulturländer Deutzch-
land und Oesterreich. Freilich, mehr und mehr es
fiel) bereits heraus , daß es mit den Werbungen Englands
für sein Heer arg haperte : trotz der Abhaltung von Rresen-
versammlungen und der Aufmnnterirng oft seit,amstcr und
schon mehr komischer Art strömten die Kriegs freiwilligen
durchaus nicht in der gewünschten maßenhasten Zahl den
Wcrbcvureaus zn. Und so erscheint es
geschlossen: das angeblich gegen den „MilitarEmu.
Deutschlands" zu Felde ziehende England erntet als p'tu **
seiner politischen Heuchelei den Militarismus der all¬
gemeinen Wehrpflicht. — Schließlich sei noch erwähnt , daß
au diesem Tage die Aufständischen in Durazzo (Albanien)
ein zogen unb die türkische Fahne hißten.

SiegeSläuien.
Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
durchs Land frohlocken im Jubelsturm,
des Flammenstoßes Geleucht facht an:
der Herr hat Großes an unS getan!

Ehre sei Gott in der Hohe!
Der Klocken eherne Stimme bat sich im Lärm der Groß¬

stadt wieder Gehör verschafft. Wer hatte vor Jahresfrist
geglaubt, daß sie so viete Siege künden wurde. Zwamurn
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noch nicht so weit, daß Friedensglocken geläutet werden,
aber jedesmal, wenn der Glocke Hammer hell und jauch-5 il » Sma«ttn»«». .«• »» eWfl>«»»»«
gegossen wurden , klingt's wie Verheißung . Sieg schießt
sich an Sieg , die russischen Festungen brechen wie erden
Geschirr zusammen und des Wunders Gewalt Pacht uns
an wenn wir die ungeheuren Beuteziffern lesen, das Er¬
gebnis von bloß vier Monaten deutscher und osterreichl̂ ch-
ungarischer Kriegsarbeit . Es ist een eigenes Gefühl, dem
traulichen Ton der Kirchenglocken unter solchen Umstanden
zu lauschen. Uebervoll ist unser Herz. Ganz Großes ist
geschehen, wenn sie erklingen und dem Gott en der Hohe
Dank saaen: ganz Großes , da weit bmten , ach, so weit, wo
in schweren Gewaltmärschen dem flüchtenden Rußenheer
nachgesetzt wirb , wo deutscher Sturmgeist jedes Hindernis
nimmt wo unsere Väter und Söhne um Deuftchlands
Sicherheit und Zukunft die Schlachten schlagen, von denen
noch die fernsten Enkel als von den Siegen der Titanen
reden werden. Die Kirche mit ihrem ragenden Turm ,
im Häusermeer nicht mehr verschwunden, der Glocken
frohlockender Jubelsturm " schwebt über der Riesenstadt,

hemmt die eilenden Schritte und bebt die Herzen empor
zu den Höhen, von denen uns Hilfe kam. Ehre sei Gott
in der Höhe. Die Kirche gehört zum Volk, ste teilt seine
Geschicke, und wie sie Trost spendet, so weiht be auch seine
Freudenstimmung durch der Glocken Schall. Das Brau
denburgische Konsistorium hat sich an die ihm unterstellten
Gemeinden gewandt. . . , „

„Gottes unermeßliche Gnade schenkt dem deutschen
Heere Sieg auf Sieg , und des zum Zeichen schmucken
sich Häuser und Hütten in Stadt und Land. Es en.-
svricht dem tiefsten Empfinden uniercr Gemeinden,
wenn auch von den Türmen unserer Kirchen die Kunde
unserer Siege hinausgetragen wird durch den cherneu
Klang unserer Kirchenglockcn. ^Wir wiffen, daß dies
vielfach schon geschieht, wollen aber gleichwohl die Ver¬
kündigung neuer Siege unserer t̂apferen Heere durch
feierliches Glockengeläute allen unsereren Gemeinden
dringend ans Herz legen."
Um Einheitlichkeit herzustellen, empfiehlt da^ Konu-

storium, bei Siegesnachrichten, die vormittags emtreffei,
von 12—1 Uhr , bei Nachrichten des Nachmittags von 6- 7
Uhr zu läuten . Da daran die Anregung geknüpft wir .
in den Kirchen jedesmal eine kurze kirchliche Sleges -Denk-
feier anzuschließn. so läßt sich vielleicht cm wetteret Sun 4,
fipr »ielfncti aeäußert wird , erfüllen. Ber den Arvertsver-
hältnftsen, die der übergroßen Mehrzahl der Bevölkerung
in Stadt und Land erst den Abend zu gesammelter Teil¬
nahme an der allgemeinen Siegesfreude .sreigitt , wäre: ein
Abendläuten sämtlicher Glocken  der schönste
Ruf zu häuslicher oder öffentlicher Siegesfeier . In den
Kirchen aber könnte sich die dankbare Bolksgememdê ver¬
sammeln, um derer in Andacht und Gebet zu gedenken, die
mit ihrem Blut den Sieg ermöglichten. Die Kirche kann
7uch in dieser Beziehung viel an sittlicher Durchbftdung
und segensreicher Verinnerlichung vaterlandisther Begei¬
sterung' tun . Es kommt das der großen, moralischen und
religiösen Krastentfaltung zugute, der wir nicht zuletzt
unsere Erfolge verdanken. _

Die Tätigkeit der Abteilung VI des Kreis*
Komitees vom Roten Kreuz.

Die Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
(Herstellung von Konserven für Lazarette pp.) gibt eine
Aufstellung über ihre diesjährige Tätigkeit, und zwar zu¬
nächst über das von ihr meist auf Oedland gepflanzte
und geerntete Gemüse.  ^

Die Abteilung hat ihre Tätigkeit schon ' w Februar
d. I wieder ausgenommen, und zwar in der Art. daß sie
uin brachliegendes Bau - oder Ackerland bat und dieses mi
tziemüsen bepsla>:zte. Nach den iw vergangenen Jahre
gemachten Ersahrungen wurde sehr wenig Gemüse als
Liebesgabe gespendet, dahingegen war die Nachfrage dar-
nach. besonders von den Feldlazaretten , wbr aroß. deshalb
verleate sich die Abteiluna vorzugswene auf Anpflanzung
von Gemüse. Das Ergebnis des bepflanzten Landes war
cm über Erwarten antes . Es wurden bis letzt mVi  Ztr.
aus dem bebauten Lande erzielt , dessen Wert auf etwa
8500 M. zu veranschlagen ist.

Der Durchschnittsertrag aller Grundstückê ist befrie¬
digend, besonders, wenn mau bedenkt, daß alle Flachen mft
nur wenigen Ausnahmen Oedland waren , "ui denen nach
Ansicht sogar mancher Fachleute nichts wachsen konnte.
Einige Oedland-Grundstücke brachten Ernten , die iclbst auf
auten Gärtenböden nicht besser sem konnten Hierzu cum
Beispiele: Ecke Kleist- und Scheftelstraße. 13j4^Ztr^ Koy^

vom Komponisten der „wacht am Rhein".
Am 5. September fährt sich zum hundertsteu Male der

Geburtstag Karl Wilhelms , dem Deutschland ö'-c herrliche
Singweisc zur „Wacht am Rhein verdankt. ‘
Wilhelm hatte daS von dem Sckiwaben Max ^ wnecceu
buraer gedichtete Lied seine Komponisten gefunden. Die
Komposition, die auf den Sängerfesten '* ■jy.Wörlitz 1848 vorgetragen morden war . wurde uit , )«Di£
-iono .csurrtirSftelier der „Mannerlieder , WilhelmwäsflgtA  srsss-KWw«;>•
andt Sie muß ihm aber wohl nicht zugemat haben denn

ar überaab den Text des Liedes seinem m Crefeld als
Musikdirektor lebenden Freunde Karl Wilhelm, mil der
Bitte , eine neue Weise dazu zu komponieren. Wilhelm
sagte bereitwilligst zu und wurde nach seinen ergenen
Worten von dem Anhalt des Gedichtes io ergriffen. ,chaß
es alsbald tu seiner musikalischenForm v°r ihm stand
Erst durch die Wilhelmsche Vertonung erhielt der Schnecken
burgersche Sang die ebenbürtige Melodie, die dcin̂ Liede
Schwingen verlieh , daß es schon vor sünsundmerzra Jahren,
„einer germanischen Walküre gleich, mit flammendem
Schwerte unsere« Kriegern im Kampfe voraniog >
auch in diesem Kriege wieder führt dieser vatcrlandlsche
Sang unsere tapferen Soldaten zu Sieg und Ruhm.
Wilhelm war von nicht großem, bet aller Kraft eher -zier¬
lich zu nennendem Körperbau und schönem Ebenmaß sein
Gang seine Bewegungen waren knapp und bestimmt.
Außerhalb seines Berufs sprach er nur wenig, war meist
verschlossen und zurückhaltend, wenn Nicht fröhliche
icf>aft und trauliche Stunden im Frenndeskrelse ir .ne
Zunge lösten. An seinem ganzen Auftreten lag etwas
Feines . Aristokratisches. Wilhelm war eine starke Künstler,
natur . hat sein großes Talent allerdings nur in kleineren
Formen betätigt . Bor allem lag ,hm die d/leae und^Ver¬
breitung guter Musik an» Herzen: er war einer d r̂ ersten,
der die damals am Rhein noch ziemlich verpönten Klavier-
kompofitionen Robert Schumanns zum Bortrag brac.ste und
sich für die Lieder von Robert Franz eimetzte. Groß war
seine DirektionSgabe: auf den rheinischen M"nnergesangs-
festen errang damals die von ihm geleitete Krefelder
Liedertafel viele schöne Erfolge , und cruf einem Kölner
Feste schloß Mendelssohn nach einer hervorragenden
künstlerischen Leistung dieser Sängergesellschaft ite Leiter
vor der ganzen Versammlung entzilckt m die Anne . Zu¬
nehmende Kränklichkeit nötigte Wilhelm. 186a in die Stille
seiner Vaterstadt Schmalkalden zurückzukehren- wo er ru

l tiefer Zurückaezogenheit lebte. Er starb am 26. August 18-1
i in Schmalkalden, wo ihm seine dankbaren Mitbürger ein

Denkmal errichteten. __

Zur Ehrung Friedrich LienhardS.

Am°4. Oktobers . I . begeht Friedrich Lienhard seinen
50. Geburtstag . Wir leben in dieser Zeit gcmeinichaftlichen
Zielen : der Verteidigung des Vaterlandes vvä meiner
sittlichen Erneuerung ; der Einzelne ^ oll auS der Gemeui-
schait nicht auffällig hervortreten . Trotzdem hat stch der
Unterzeichnete Ausschuß gebildet . Denn Friedrich Lien-
härdS Lebens werk bestand in der Auferweckung lener sitt¬
lichen Kräfte , die der Krieg zum Erwachen brachte, und hat
somit das Recht, gerade in unseren T °sen be onders ge¬
hört zu werden. Er stand in der Zeit der Verstofflichung
geistiger Kräfte als ein Kämpfer für nationale Ideale . Er
hat uns daS Land näher gebracht, das sich uns in der Zeit
politischer Wirrnisse zu entfremden drohte: " wurde der
Werklärer des Elsasias, unseres alemannischen Bruder¬
stammes. Sein « ganze Kraft stand mit ber schrankenlosen
Lauterkeit seines Wesens im Dienste des nationalen Ethos.
Noch ist der Dichter aber in vielen Kreisen untbekannt.
Darmm erachtet c» der Unterzeichnete Ausschuß al » seine
«flicht , den Tag nicht vorübcirgehen zu lassen, ohne ans
di« Bedeutung Friedrich LienhardS aufmerksam zu machen,
und dahin zu wirken , daß seine Werke m fvEtem Maße
btr sittlichen Erneuerung unseres Volkes dienstbar ge¬
macht werden. Wir wenden uns darum an reden geistig
interessierte» Volksgenossen mit der Bitte , dem Gesamt-
ousschussc beizutreten , um un,ere Arbeit zu fördern Ein
Plan über den Umfang unseres Vorhabens wird an dre
Mitglieder dieses GesamtauSschusiesversandt.

«n jede deutsche Bühne  richten wir die Bitte , ans
he« reichen dramatischen Schaffen des Dichters wenigstens
«in Werk aufzuführen . Anfragen und Erklärungen sind
au die Geschäftsleitung deS AuSschusies»ur Ehrung Fried-
rich LienhardS . Zähringen bei Freiburg i. B., zu richten.

Der Ausschuß zur Ehrung Friedrich Lieuhards : Dr.
Artur Dinier , Hauptmann d. R.; Dr . E. W. Gierte , Schmft-
steller; Heinrich Rippler . Herausgeber der „Täglichen
Rundschau" : Profeffor LUdw. Fahrenkrog ; Wilhelm Kre-
fer, Herausgeber der „Bühne und Welt" ; Hans Paul Frei -,
Herr v. Wolzogen.
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rcbi (Zwischenpflanzung), lOVz 3tr.  Tomaten (über die
Hälfte bängt noch): drei kleine Nordseitenplätze an der
Klopstockstraße: 5Vz  Ztr . Buscherbsen: zwei kleine Bau¬
plätze an der Lessingstratze: 10 Ztr . Karotten (ohne Kraut
gewogen, über 5 Ztr . stehen noch draußen): Grundstück
Frankfurterstratze : 30 Ztr . Karotten lohne Kraut gewogen):
Acker an der Richard-Wagnerstratze: SV» Ztr . Buscherbsen
ferst die Hälfte der Ernte ): Garten am Kaffee „Altöimtsch-
land" (Sonnenberg ): 10 Ztr . Römischkohl (bis 31. 8. IS).
8 Ztr . Butterkohl.

Jeder Betrieb bringt auch Fehlschläge, die in diesem
Jahre hauptsächlich durch die zwei Trockenheitsperioden
und durch das sich daraus ergebende Ungeziefer hervor¬
gerufen wurden . So wurden mehrere Ernten des Butter-
kohls auf den heißen Plätzen an der Niederwaldstratze und
Sartoriusstratze durch die Kohllaus und die Eröslöhe voll¬
ständig vernichtet, eine Erscheinung, die sogar in der
Geisenhetmer Lehranstalt beobachtet wurde. Salat und
Spinat gingen durch die Trockenheit schnell in Entwicklung,
so daß unsere Verwaltungsbetriebe ihn nicht rasch genug
verarbeiten konnten.

Abgesehen aber von den Kohlgemüsen, denn auch der
Wirsing litt sehr unter Ungeziefer, waren alle angebauten
Gemüse schön zur Entwicklung gekommen und wurden als
marktfähige Ware den Küchen eingeliefert. Auch alles noch
draußen stehende Gemüse berechtigt zu den besten Hoff¬
nungen , so daß die große Arbeit, die selbstlos von unseren
freiwilligen Gartenhelfern geleistet wurde , vollauf ihren
sichtbaren Lohn findet. Die Abteilung kann somit auf den
Erfolg ihrer Tätigkeit mit voller Befriedigung blicken und
hofft im weiteren Verlauf des Herbstes da? Lager noch
bedeutend zu vergrößern.

Aus den Anforderungen , die von allen Seiten , beson¬
ders den Feldlazaretten kommen, ist die dringende Not¬
wendigkeit zu ersehen, mit allen Mitteln zu helfen, um die
Kranken mit Fruchtsäftcn, Gemüse und Obstkonserven zu
versehen. Im vergangenen Jahre sind uns in reichstem
Matze Gaben aller Art gespendet worden, in diesem Jahre
war die Abteilung VI bis jetzt meist auf ihre eigenen
Erträgnisse angewiesen. Wir wenden uns deshalb mit der
bringenden Bitte um Obstspenden an die Einwohner
Wiesbadens und der Umgegend: auch unsere Arbeit be¬
deutet die Abtragung einer Dankesschuld an alle die,
welche Leben und Gesundheit einsetzen, um uns und unsere
Heimat zu schützen. ._ __

Die Wiesbadener Volksspende hat in elf Wochen bis
jetzt 110 561 Mark bei 12 500 Mitgliedern gebracht. Neu¬
anmeldungen werden noch in der Geschäftsstelle Schloß¬
platz 1 angenommen.

Am städtischen Marktftand werden von Montag ab:
Stangenbohnen das Pfund 18 Pfg. lnur in Mengen bis
25 Pfund ), Frühkartoffeln 1 Kumpf s8 Pfund ) 40 Pfg.,
V2 Kumpf (4  Pfd .) 20 Pfg., Gelbe Rüben das Pfd. 10 Pfg.,
Rotkraut , Weißkraut, Wirsing, Einmach- und Salatgurken
zu. billigsten Tagespreisen verkauft. Abgabe nur gegen
Vorzeigung der Ärat -Ausweiskarte.

Städtisches Arbeitsamt. Bei der Vermittlungsstelle
standen im Monat August d. I . in der Abteilung für
Frauen 870 Arbeitsgesuche 685 Angeboten von Stellen
gegenüber, von denen 543 besetzt wurden. Für die gemein¬
nützige Betriebswerkstätte für H e e r e s l i e f e r u n g e n
meldeten sich 1118 neue Arbeitsuchende: 75 konnten im
Laufe des Monats eingestellt werden. Der Abteilung für
das Gastwirtsgewerbe  waren 802 Arbeitsgesuche,
darunter 390 von weiblichen, zugegangen. denen 730 offene
Stellen , darunter 209 für weibliche, gegenüberstanden: von
denselben wurden 630, darunter 265 durch weibliche, besetzt.
— In der Abteilung ftir Männer  lagen 414 Arbeits¬
gesuche vor . 707 Stellen waren gemeldet und 388 wurden
besetzt. Der Rest der offenen Stellen wurde durch Zu¬
weisung von Kriegsgefangenen erledigt. Bei der Fach¬
abteilung für das Maler -, Lackierer - und W e i tz-
bindergewerbe  gingen 26 Arbeitsgesuche ein. Offene
Stellen wurden 17 gemeldet und 17 wurden besetzt. Bei
dem Stellennachweis für kaufmännische  Angestellte
meldeten sich 46 männliche und 55 weibliche Stellensuchende:
offene Stellen wurden 27 für männliches und 31 für weib¬
liches Personal gemeldet. Besetzt wurden 14 durch männ¬
liche und 15 durch weibliche Stellensuchende. In der Ab¬
teilung für Krankenpflegepersonal  meldeten sich
8 Stellensuchende, darunter 1 weibliche: 6 offene Stellen
wurden gemeldet und 6 Stellen wurden besetzt. — Bei,
der Vermittlungsstelle für K r i c a s b e sckä d i g t e mel¬
deten sich seit Errichtung der Abteilung 106 Kriegsbeschä-
diate, 52 Stellen wurden gemeldet und 34 Stellen wurden
besetzt. Insgesamt waren im Monat August d. I . 3719
(im Vorjahre 3914) Arbeitsgefttchc und 2330 (1931) An¬
gebote anqemeldct: besetzt wurden 1987 f1596) Stellen . —
In der Schreibstube für Stellenlose  der schreib¬
gewandten Berufe wurden 33 Aufträge erledigt und 4
Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Das Bettlerunwesen nimmt wieder in ganz unglaub¬
licher Weise überhand. Einzelne Gewohnheitsbettler be¬
treiben das Geschäft gleich im Großen. Sie nehmen einen
Aufpasser mit, der auch die Beute in Sicherheit zu brin¬
gen hat. Die Bettler selbst geben zu, wie man uns berich¬
tet, daß sie noch nie so gute Zeiten hatten wie eben, zumal
ihnen der Krieg gute Gelegenheit gibt, unter allen mög¬
lichen Vorspiegelungen Mitleid zu erregen und die Mild¬
tätigkeit wachzurufen. Dieser Tage hat hier ein Bettler*
zehn Hemden in einer Kaffeehalle zum Vevkaus angeboten,
und sie wurden auch zum Preise von 60 Pfennigen bis
1 Mark das Stuck losgeschlagen: Die ganze Beute soll in
Biebrich zusammengebettelt worden sein.

Für MilUärversorgungsberechtigte. Die neueste Aus¬
gabe (Nr. 35) der „A n ste l l u n g s n a chr i cht e n", am»
liche Mitteilungen sür versorgungsberechtigte Militar-
personen, liegt in unserer Zweigstelle Mauritiusstratze 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme auS.

Kurhaus, Theater, Vereine , vortrage usw.
Zirkus Schumann.  Man schreibt uns : Beim be¬

vorstehenden Gastspiel in Wiesbaden, Mainzer Straße ge¬
genüber dem Schlachthof hinter dem Hauptbahnhof, hat dre
Direktion des Unternehmens , wie auch aus dem Inseraten¬
teil ersichtlich, in Anbetracht der Kriegszeit weder Mühe
noch Kosten gescheut, um dem hiesigen Publikum sich als
wirklich erstklassig zu präsentieren und somit das alt her¬
gebrachte Rennoms des Unternehmens zu wahren . Mithin
können wir auch öaS Institut , welches von einem achtungs¬
gebietenden Umfang ist und außer seinen Original -Maffen-
Dressuren auch noch über Künstler und Künstlerinnen ver¬
fügt, wovon jeder einzelne als Stern in seinem Fache gilt,
als ganz besonders benennen. Die Direktion versichert
auch noch, daß in jeder Vorstellung, sei e§ abends oder
nachmittqgs, ungekürzt ein stets vollkommenes Programm
mit den neuesten Schlagern zur Aufführung gelangen wird.

»'•""iSSS Sdiwanefeldt, ISS ? 28
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Merkblatt
für die Hinterbliebenen der gefallenen  oder
infolge von Wunden und sonstigen Kriegsdienstbeschädi¬

gungen gestorbenen Teilnehmer  am Kriege.
A. Gnadengebiihrnisie.

1. Hinterlätzt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge,
so werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode
des Kriegsteilnehmers Gnadengebührniffe gewährt.

2. ,Gnadengebührniffe können auch gewährt werden,
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenöen
Linie. Geschwister, Geschwisterkinder ober Pflegekin¬
der, deren Ernährer er ganz oder überwiegend ge¬
wesen ist, in Bedürftigkeit hinterlätzt , oder wenn und
soweit der Nachlaß nicht ausreicht , um die Kosten der
letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniffe ist
entweder an diejenige stellvertretende
Korpsintendantur,  zu deren Geschäftsbereich
der Truppenteil usw. des Derstorbenen gehört , oder
an das für den Wohn- oder. Aufenthaltsort zuständige
Bezirkskommando zu richten. Letzteres sorgt dann
für die Weitergabe. An Belegstücken sind dem An¬
träge beizusügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils ufw. über

die Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöh¬
nung des Verstorbenen und über die Dauer der
Empfangsberechtigung, , .

b) eine militäröienstlich beglaubigte Beschcinrgung
über den Tod des Kriegsteilnehmers,

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beschei¬
nigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis znm Verstorbenen.
Können Bescheinigungen der zu a und b erwähn¬

ten Art nicht gleich beigebracht werden , so sind be¬
stimmte Angaben über den Dienstgrad , die Dienst¬
stellung und den Truppenteil oder die Behörde des
Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über
Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen
Mitteilungen Ser Truppenteile usw., Auszüge aus
Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen , Todesan¬
zeigen und Nachrufe der Truppenteile und Behörden
im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen. Auch ein Hinweis auf
die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde ge-
nügen . ^

Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweis-Bureau
des Kriegsministeriums in Berlin HW. 8, Dorg-
theenstr. 48, besondere Todesbescheinigungen aus.

ft. Vcrsorgungsgebiihrniste.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und

die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Wjtwen-
unö Waisengeld, sowie Kriegswitwen - und Kriegs¬
waisengeld.

6. Der Antrag auf Bewilligung der Vemvrgungsge-
bührniffe zu 4 ist an die Orts Polizeibe¬
hörde *) des Wohnorts oder des an läß¬
lich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsorts  zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I .**) die Geburtsurkunden der Eheleute (können

wegfallen, wenn die Geburtstage aus der
Heiratsurkunde ersichtlich sind oder wenn nur
Waisen- und Kriegswaisengeld beansprucht
wird oder wenn die Ehe über 9 Jahre bestan¬
den hat):

II .**) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus
mehreren Ehen versorgungsberechtigt sind,
die betreffenden Heiratsurkunden (Gebiurts-
und Heiratsurkunden der vor dem 1. April
1887 verheirateten , bei der preußischen Mili¬
tärwitwenkaffe versicherten Offiziere und Be¬
amten befinden sich in der Pegel bei der Ge-
neraldirektion der preußischen Militär -Wit-

wenpeusionsanstalt in Berlin W. 66, Leipziger
Straße 5);

m .**) die standesamtliche Urkunde oder an ihrer
Stelle andere Nachweise (Bescheinigung oder
Mitteilung des Truppenteils , Beileidsschrei¬
ben öe§ Kommandeurs , Kompagniechefs usw.)
über da§ Ableben des Ehemannes und, falls
die versorgungsberechtigten Kinder auch ihre

- leibliche Mutter verloren haben, noch die
standesamtliche Urkunde über das Ablebe»
der Ehefrau;

IV.**) die standesamtliche Geburtsurkunde sür je¬
des versorgungsberechtigte Kind unter 18
Jahren;

V. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder

die eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräf¬
tig aufgehoben war (sann wegfallen, wenn
in der Sterbeurkunde die Ehefrau des
Verstorbenen mit ihrem Ruf-, Mannes¬
und Geburtsnamen als besten Witwe be¬
zeichnet oder die Heiratsurkunde nach dem
Tode des Ehemannes ausgestellt ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und
darüber nicht verheirat (oder verheiratet
gewesen) find,

e) keinS der Kinder im Alter vom Beginne
des 6. bis zum vollendeten 12. Lebensjahre
oder wer von ihnen in die Anstalten des
Potsdamschen Großen Mlitärwaffenhau-
fe§ ausgenommen ist (für Kinder von Of¬
fizieren und höheren Beamten nicht erfor¬
derlich);

VI. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder
PflegerS;

VII . Außerdem ist in , dem Antrag anzugeben,
a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im

Reichs-, Staats - oder Kommunaldieyste, bei
den Versicherungsanstalten für die Invali¬
denversicherung oder bei ständischen oder sol¬
chen Instituten angestellt war , die ganz oder
zum Teil auS Mitteln des Reichs, Staates
oder der Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
v . Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigendcn Linie (Vater und
jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld
gewährt werden, wenn der verstorbene Kriegstei-ft'
nehmer
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlastung aus diesem zur Zeit seines

, ' To.des oder bis zu seiner letzten Krankheit ihren
. -? Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestrittent  bat.
’ <f Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolr-
' zeiverwaltung des Wohnorts oder des

anläßlich des Krieges gewählten vor¬
übergehenden Aufenthaltsorts  zu rich¬
ten. Ihm ist eine standesamtliche Sterbeurkunde über
den Gefallenen usw. oder, falls eine solche noch nicht
zu erlangen ist, ein Ausweis der zu 3 bezeichneten
Art beizufügien.

*) Hinterbliebene von Zivilbeamten haben sich an die
letzte Vorgesetzte Behörde des Verstorbenen zu wenden.

**) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den
Standesamtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter
Form (nicht Abschriften) zulässig, die in Preußen unter
Siegel und Unterschrift des Standesbeamten kostenfrei
ausgestellt werden, die entscheidenden Tatsachen ergeben
und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausgeschrieben.

llaffau mid Nachbargebiete.
# Wiesbaden, 5. Sept . B r o t h ö ch stp r e i se. Mit

Wirkung vom heutigen Sonntag ab sind im Landkreise
Wiesbaden mit Ausnahme von Biebrich die Höchstpreise
für Brot vom Landrat wie folgt bestimmt worden: für
einen Laib Brot im Gewichte von 1850 Gramm (24 Stun¬
den nach dem Backen) auf 73 Pf ., und für ein Weißbrötchen
(Wasserweck) im Gewichte von 54 Gramm auf 4 Pf.

- Diez. 4 Sept . Kriegerheim.  In Anwesenheit
von Vertretern der städtischen Körperschaften, der Garnison,
des Kadettenhauses Oranienstein , der verwundeten Sol¬
daten und der Herren vom Ortsausschuß für Berwunöeten-
pflege wurde vorgestern mittag hier ein Kriegerheim er¬
öffnet. Bürgermeister Scheuern schilderte in lichtvollen
Worten den Zweck des Heimes und die Aufgaben, die sich
der Ortsausschuß gestellt hat. In dem Kriegerheim werden
Unterrichts-- und Fortbildungskurse eingerichtet, an denen
jeder ganz ohne Zwang teilnehmen kann. In Aussicht
genommen sind die Elementarfächer . Rechnen. Schreiben.
Geschichte, Deutsch, Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf . Unterricht in der Kurzschrift und im Maschinen¬
schreiben, auch ist Gelegenheit gegeben, sich im Zeichnen zu
betätigen, und sollte sich ein Bedürfnis zeigen, wird die
Weiterbildung in fremden Sprachen ermöglicht; auf Wunsch
werden die Krieger in die Staats - und Kommunalver-
saffung eingeführt. Aus der Schar der Krieger heraus soll
ein Sängerchor unter Leitung von Lehrer Wenig gebildet

Morgen Montag

Letzter Reste - Tag!
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werden. Vor allen Dingen soll das Kriegerheim aLer
Gelegenheit geben, datz sich die Krieger in freien Stunden
hier treffen. Die Verwaltung ist den Verwundeten selbst
anvertraut . Es find etwa 15 Tageszeitungen usw.> Karten
von den Kriegsschauplätzen vorhanden : für einen Schreib¬
raum zur Erledigung der Briese ist ebenfalls gesorgt
worden. Die Verwundeten wurden mit Kaffee und Kuchen
bewirtet. _

Vermischter.
Humoristisches.

Macht der Gewohnheit. Der Privatier Frey aus dem
Llsässischcn steht als Sergeant an der Westfront und hat
zum erstenmal die Nachtpoften zu kontrollieren . Er findet
alles in bester Ordnung , und bei dem vorm Feinde stehen¬
den äutzersten Doppelposten bleibt er noch plaudernd ein
Welchen, bis er sich von den braven Spähern mit Hande-
drM verabschiedet: „Gut Nacht bisamme — schlofe gut!

Scham. Eines Morgens sehe ich den Subdirektor der
. . . Bank auf her Plattform der Trambahn , zu Futzen
einen Pappkarto». — Ich weih, er hat Auto und Gespann:
dann frage ich: „Nanu — wohin so früh ?" — „Nach Wies¬
baden!" meint er kleinlaut . — „Entschuldigung." sage ich.
„in diesem Au '«Ag?" — „Mit dem Pappkarton !" bestätigt
er. „so denkt man, ich bin eingezogen!"

Kindermund. Meine kleine Emmi hat irgend etwas
angestellt, denn wie ich ins Zimmer trete, wird sie ver¬
legen und versucht sich rasch zu drücken. — „Was hast du
gemacht?" frage ich sie. erhalte aber als Antwort nur ein
verlegenes Kopfschütteln. Darauf fahre ich etwas be¬
stimmter fort : „Emmi, du hast sicher wieder irgend etwas
angerichtct, sag es mir nur : wenn ich es auch nicht gesehen
habe, dann hat es der liebe Gott ganz sicher gesehen. Der
sieht alles und weih ganz genau, was du tust!" — Kleine
Bause, dann lächelt Emmi spitzbübisch und sagt: „Ach, weifst
du. Mutti , dann latz dir 's doch vom lieben Gott sagen."

*

Nach einem langentbehrten Dauerskat im Etavven-
örtchen kehrt der alte Sergeant M. spät abends in gehobener
Stimmung zu seinem einmmen Unteroffiziersposten an der
Bahnstrecke zurück. Plötzlich springt ein Posten mit auft
gepflanztem Seitengewehr aus dem Gebüsch: „Halt , wer da?
Parole ?" — In tiefem Bierbatz erfolgt die Antwort:
„Schüppen-Solo !" 1

Von zwei im Heere stehenden Brüdern ist der Aeltere
zum Leutnant befördert worden. Der Jüngere , der noch
in der Ausbildung ist, beginnt seinen nächsten Brief an
den Bruder : „Bitte an Herrn Leutnant schreiben zu dürfen.
Lieber HanS! . . ." — Wenige Tage später trifft eine Ant¬
wortkarte ein. Sie mit den Worten ansängt : „Rührt Euch!
Lieber Erich! . . ." ^ *

Eine junge Iran will ihrem Mann , der im Felde steht,
die Geburt eine? Svrötzlings durchaus eigenhändig Mit¬
teilen und schreibt ihm mit Bleistift folgende Zeilen:
„Lieber Otto ! Bei uns ist heute ein kleiner Junge ange¬
kommen. Nächstens mehr. Deine Martha ."

*

In das Reservelazarett der Universitätskliniken kommt
bet einem Verwundetentransport ein Schwerverwundeter,
der junge Leutnant v. X., in ganz erschöpftem Zustand. Bet
der Verteilung auf die einzelnen Kliniken gibt ihm der
amtierende Oberarzt seinen Zuweisungsschein und sagt:
„Frauenklinik ". Ein schwaches Lächeln fahrt über die
matten Züge: „GibtS da bunte Reihe ?" (Jugend .!*

Das alkoholfreie Rnhland . Bringen Sie meiner Frau
eine Kanne „Eau de Cologue" und mir eine Flasche „Eau
de Ouinine ". ^ _ . , , .

Kriegsandenken. „Bitte , bitte. Herr Leutnant , bringe«
Sie mir das nächste Mal für meine Sammlung einen
'Granattrichter mit ." . . . ... .. . JF " **aBeweis . Eisernes Geld wird jetzt geprägt : — Das, es
sich ziemt, das will ich beweisen. — Jeder fühlt es. freudig
bewegt: — Zeit ist Geld, und die Zeit ist von Eisen.

Sport.
Answärtige Wettannahmestellen des Union - Klubs.

Für den geordneten Wettbetrieb in Deutschland von
grober Bedeutung ist die Nachricht, bah die Eröffnung der
W et t a n n a h m e ste l l en des Union-Klubs bei den ver¬
schiedenen Nennvereinen im Reiche im Prinzip von der
Regierung genehmigt  ist.

Abschluß der Bndapester Kriegsrenne «. Das erste. 18-
täaige Kriegs-Meeting in Ser ungarischen Hauptstadt er¬
reichte einem Privattelegramm zufolge am Ireitag bei
gutem Wetter und starkem Besuch seinen Abschlutz. Das
Programm brachte als Hauptnummer eine bedeutende Zwei-
jährigen -Prüsung . das über 1100 Meter führende Brenntal-
Znchtrennen im Werte von 26 000 Kronen. Herrn Drehers
Quargel (Cstezar ! gewann nach Kampf um einen Hals
gegen Herrn Oeszis Bankar Oescie (Vargaj . Eine Lange
zurück endete Herrn von Iarotz Floribus (Podrazrv! als
Dritter . Tot . 68:10, Pl . 20, 20, 36:10. _ _

Ein 150 Kilometer-Marsch i» 24 Stunde ». Bet einem
24 Stunden -Marsch brachte es der holländische Geher
Coeland  auf 150 Kilometer. Wenn man berückstchttgt.
daß der deutsche Brockmann (vom S .-C. Charlottenburg!
vor drei Jahren für 100 Kilometer-Gehen mit 1« Std„
24 Min ., 2,4 Sek. einen neuen Weltrekord aufstellte, so tu
die Leistung des Holländers keine allzu hervorragende.

Norman Bruce , einer der besten Ruderer Englands
im Einer , ist bei den Kämpfen um die Dardanellen gefallen.

Die Deutsche Turnerschast am 1. p a# *“ 191£*r
Bestandeserhebung wie in den en des Sriedens
zu veranstalten , war wahrend des Krieges auSg^
schlossen. Hunderte von Vereinen mutzten ihren Betrieb
ganz einstellen und Hunderttausende von Mitgliedern , die
sonst die Turnplätze bevölkerten, standen vor dem Feinde.
Ganz aber konnte auf eine Erhebung nicht verzichtet imr«
den. hauptsächlich wegen der Festsetzung der Steuern SB
dann aber war es auch nötig , etmgermahen einen Ueber-
blick über die Teilnahme am Kriege zu gewinnen, tu w
früheren Angaben, wie sie durch die Presie verbreitet sind,
auf oberflächlichenSchätzungen beruhten . Auch jetzt können
noch nicht ganz zuverlässige Zahlen »Aacht werden Be¬
richtet haben 10170 Vereine (1611 nicht!. Z « diesen sind
unter 1072 474 männlichen Mitgliedern 870 241 steuer-
Pflichtige gezählt worden. Von diesen standen am 1. Jan.
1915 im Heeresdienst 395 895, eine Zahl , die hinter der
ersten Schätzung von 509 000- 600 000 weit zurückzubleiben
scheint. Die wirkliche Teilnehmerzahl ist jedoch erheblich
höher Abgesehen von den Tausenden , die vor dem 1. Ja¬
nuar bereits den Tob fürs Vaterland erlitten haben feh¬
len in der Zählung noch die grotzen Massen auS den in
den Berichten fehlenden Vereinen . Grade aber diese st«d
am Kriege mit größeren Verhältnissätzen beteiligt , als
viele der anderen , namentlich der grotzen Vereine , die
viele unterstützende Mitglieder haben SWe » e« «te
haben ihren Betrieb völlig einstellen müssen, weil sam<-
liche Mitglieder zum Heeresdienst eingezogen sind. Ge¬
nauere , in einem Kreise angestellte Berechnungen über
den Bestand bei einer Zählung am 1. Juli d. I . auf die ge¬
zählten 895 395 Kriegsteilnehmer übertragen , würden
682 632 ergeben, eine Zahl , die noch über die ursprüngliche

I Schätzung von 5- bis 606 000 hinausgeht . Der ^.urnbetrieS
ruhte bereits am 1. Januar in 4620 Vereinen , teils aus

' Mangel an Räumlichkeiten, teils weil keine Turner ba-
heimacblieben sind. Regelmäßig fortgesetzt wird er nur
in 7149 Vereinen . Es ist zu befürchten, datz dies mrt der
längeren Dauer des Krieges noch zunehmen wird , » rauen
und Mädchen waren in den Vereinen 62 680 gegen 75 392
im Vorjahre vorhanden . Die Zahl der Lurnvereinsorte
ist um 218, von 9633 auf 8951, die der Vereine um 278, von
114SI aus 11 769, gestiegen. Die Zunahme der Turnver¬
eine zeigt deutlich, datz die Turnsache auch im Kriege a«
Werbekraft nicht verloren hat.

volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Die Weilburger Winterweide. Der Mittel rhei¬
nische Pferdezuchiveretzn  gibt betr . Eröffnung der
Wintefweide im Tiergarten bei Werlbupg
bekannt: Die Winterweide im Tiergarten ^ bei Weilburg
wird bei genügender Beteiligung am 1. Oktober d. Is.
eröffnet. Die Bedingungen können von dem Veretns-
schriftführer, Negierungshauptkaflen -Buchhalter Kusch»,-
Wiesbaden, Philippsbergstratze 16, bezogen wê en.Staub der Maul - und Klauenseuche im Res .-Bezl.rk
Wiesbaden. Am 31. August 1915 waren , laut Mitteilung
im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer, von der Seuche
betroffen : In Dillkreise : die Gemeinden Arbor«, Men¬
dorf, Rodenbach. Breitscheid. Frohnhausen . Mflenbach.
Eibelshausen , Strahebersbach , Rittershausen , Flammers¬
bach und Langenaubach. Im Kreise Ob er l ah n : die
Gemeinden Weilmttnster , Mengerskirchen, Ernsthausen
und Löhnberg. Im Kreise Unter ! ahn:  bie Gemein-
den Ems und Seckbach. Im Kreise Limburg:  die Ge¬
meinden Kirberg , Linöenholzhausen und Hausen. Im
Rh ein gaukreise:  die Gemeind« Pr -tzberg. Am
Kreise Usingen:  die Gemeinden Usingen, Anspach, Nie¬
derems und Vrandobernborf . Im tlntertauuus.
kreise:  die Gemeinde Esch. Im Kreise Westerburg:
die Gemeinden Stahlhofen . Hellenhahn-Schellenberg. Win¬
nen , Brandscheid, Hergenroth , Steinefrenz , Berod , Wei-
benhahn und Herschbach. Im Kreise Oberweserwald
die Gemeinden Mörlen , Langenbaum und Metzenhausen.
Im Kreise Unterwcsterwald:  die Gemeinden Grenz¬
hausen. Wölferlingen , Freilingen H°rt -nfels . Sessen¬
hausen. Ellenhansen, Selters , Marienrachdorf . Cadenbach.
Neuhäusel und Herschbach. Im Kreise St . G oa rsh an -
seu:  die Gemeinde Osterspai. Im Landkreise Wies¬
baden:  die Gemeinde Schierstein.

Genossenschaftswesen.
Die KnaPpschafts-Verufsgruoffenschaft t« Kriegslage

1914. Der jetzt erschienene B e rw a ltu n gsb e r i cht
der Knappschafts - Berufsgenossenschaft für
das Jahr  1914 gibt ein übersichtliches Bild über die

' bedeutenden Aufwendungen der deutschen Bergwerke auf

Sonntag , 5. September ISIS

dem Gebiete der Unfallversicherung. Der gewaltige seit
August 1914 tobende Krieg hat auch hemmend auf be»
Bergbau eingewirkt. Die Zahl der im Jahre 1914 durch-
schnittlich beschäftigt gewesenen P " sonen ist von 918 805
im Vorjahre auf 841118, also um 77 687 ober um 8^ v. H.
zurückgegangen. Die an die Bescherten gezahlten Löhnebeliefen sich aus 1208 Millionen Mark Sogen 1468  Mtllio-
nen Mark im Jahre 1918; sie stellten itäj ^ .^ T** *®*̂ »
um 190 Millionen Mark oder um 13 v. H. niedriger . Auf
einen Versicherten entsrelen rm Durchschnitt 1508,28 Mk.
gegen SS k im Vorjahre . Zur .Anm-lbu^ °we«
122 982 Unfälle, von denen 12 672 entschädigungspflichtig
wurden . Tödlichen Verlauf hatten 1952 Unfälle: « lö die-
E hinterblieben 1327 Witwen, 8718 Kinder und Enkek
und 72 entschädigungsberechtigte Verwandte aufsteigender
Linie. Entsprechend der geringeren Zahl der beschäftigten
Personen aus Anlatz des Krieges ging auch die Zahl der
Unfälle gegen das Vorjahr zurück, denn im 3*5** 1918
betrug die Zahl der angemeldeten Unfälle 8̂8 710 und die
her entschädigungspflichtigen 18 763: Unfälle « ft tödlichem
Verlauf wurden im Vorjahre 2121 gezahlt. Die von den
Betriebsunternehmern all« in  auszubrvngende Un¬
fall  alt betrug über 81 Millionen Mark »egen nahezu
38 Millionen Mark im Vorjahre . Der Grund für die
Verringerung der Umlage liegt aber nicht in einem Alle«
der Entschädigungen, sondern darin , daß von der Erhö¬
hung des' Betriebsstocks, die im Jahre 1913 mit A Mill.
Mark bemessen war , mit Rücksicht aus den Krieg abgesehen

E ^Die im Berichtsjahre gezahlten UnfallenkschS-
öiaungen  bezifferten sich auf nahezu 30 Millionen Mk.
gegen rund 29 Millionen Mark im Jahre ISIS. Der Rück¬
sage,  die nun die Höhe von mehr als 75)4 Millionen
Mark erreicht hat , wurden 2 Millionen Mark zugcführt.
Einen für die Allgemeinheit noch besonders intereflanten
Abschnitt des Berichts bilden die ausführlichen Mittels
lungen über die Unfallnervenheilanstalt Bergmannswohl
zu Schkeuditz, über die Bersuchsstrecke der Knappschafts-
Berufsgenossenfchaft zu Derne und über baS Grubenret-
tungswesen in den Sektionsbezirken.

Schriftleitung : Bernhard Grot hu »,
verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. ® to th u S:
i,1t Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkSwtrtschastllchenL-tl:
m « Silent ctg « «; für Stabt , und Landnachrtchten, Gericht und
Evort : L. Dietzel;  sür die Anzeigen: Carl  R 8 ft e I; sämtlich inWiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag » . An st alt G. m. b.
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Die Schul-llriegranleihe.
T Ut»et Lie SD® ßÜ« feU, Me Schule bet 6en Arbeiten für

Me dritte Kriegsanleihe zu beteiligen , schreibt Professor
Masche in Berlin -Pankow im „Deutschen Philologenblatt :
Der Gedanke tauchte leider erst so kurze Zeit vor der zwei¬
ten Anleihe auf, daß die Zahl der sich beteiligenden An-
«alte» nicht sehr groß sein konnte. Nicht zu verachten ist
<tber der Umstand, baß durch die SHul -Kriegsanleihe die
Anregung Mr Zeichnung in viele Familien hineingetrage«
worden ist, durch die nachweislich nicht gezeichnet worden
wL« , «nü zwar aus dem so oft bekämpften, grundfalschen
Gedanken heraus : Was kann ich als Einzelner viel helfen?,
Masche will durch seine Arbeit denjenigen Amtsgenossen,
Me  sich an ihrer Anstalt der Mühe unterziehen wollen, für
Sie dritte Kriegsanleihe zu arbeiten , die Wege ebnen. Er
legt bis ins Einzelne klar , wie er eS für die zweite An¬
leihe, die an seiner Anstalt 54 000 Mark gebracht hat , ein¬
gerichtet hatte, und wie er es für die dritte einrichtet. Er
verfaßte einen Aufruf , der also schloß:

Die Schule wird alle» Schülern , die Ersparniste
/namentlich auch unter 100 Mark) haben, die Gelegenheit
geben. Reichsanleihe zu erwerben. Sie übernimmt kosten¬
los den Kauf und die Verwaltung der Anlerhestücke.

Unmittelbarer Vorteil für je&etf Zeichner ist, daß er
Zinsen zu dem hohen Zinsfuß von etwas mehr als fünf
Hundertstel erhält , und daß er dabei weder irgend welche
Kosten, noch die geringste Mühe hat.

Es kann jeder beliebige Betrag von 20 Mark an, auch
über 100 Mark , gezeichnet werden. Die Schule verpflichtet
sich dabei zu völliger Verschwiegenheit über die Höhe der
einzelnen Einzahlungen . „ „ „ „ _

1. Beispiel : Ein Schüler hat auf der Sparkasse 80 Mark.
Wenn er diesen Betrag der Schule durch Zeichnung zur
Verfügung stellt, erhält er jedes Jahr 4 Mark Zinsen . Da¬
bei braucht er nicht einmal 80 Mark einzuzahlen , sondern
nur 78.80 Mark.

2. Beispiel : Er hat 250 Mark. Er erhält jährlich 12,50
Mark Zinsen . Er braucht nur 246,25M. einzuzahlen.

Die Zeichnung hat bis zum 17. März zu erfolgen, die
Einzahlung bis zum 12. April . ° .

Zwei Jahve nach dem Friedensschluß wird diese Schul-
Kriegsanleihe aufgelöst. Wer über 100 Mark gezeichnet
hat, erhält die entsprechende Anzahl von Stücken zu 10£>
Mark entweder wirklich oder den hierfür zu dem an der
Berliner Börse festgesetzten Kurse erzielten Erlös (ganz
nach Wunsch!): wer unter 100 Mark gezeichnet hat, erhält
den Anteil , der beim Verkauf auf ihn entfällt . Dieser Per.
kauf bietet in beiden Fällen neue Vorteile , da eine Rück¬
zahlung zum Nennwert , wenn nicht noch höher, in Aus¬
sicht steüt.

Also auf zur Tat ! Zeigt, daß wir das jetzt noch schlum¬
mernde Geld gegen unsere Feinde mobilmachen können.

Ueber die Wirkung sagt Professor Masche u. a.:
Neun Tage standen zur Verfügung . An jedem Tage

mn Mittag machte ich am schwarzen Brette einen Anschlag,
auf dem zu lesen stand, wieviel bis dahin gezeichnet wor¬
den war . Dieser Anschlag war stets umlagert . Drei Tage
vor dem 17. März fügte ich noch mit Riesenbuchstaben zwei
kurze Sätze hinzu : „Helft siegen!" „Zeichnet die Kriegs¬
anleihe!". Am 17. März waren 53 045 Mark gezeichnet.
Zur Abrundung gab ein Amtsgenoffe noch 55 Mark hinzu,
sobatz die runde Summe von 54 000 Mark erreicht war.
Das übertraf alle Erwartungen . Hatte doch ein Vor¬
anschlag nach Anfrage in einzelnen Klagen als höchst er¬
reichbare Summe den Betrag von 10 000 Mark ergeben
Am 10. März konnte ich bei der Bankanstalt , die mein
Privatkonto führt , Reichsanleihe in Höhe von 54 000 Mark
zeichnen. Die Zeichnung führt den Namen „Professor Wal¬
ter Masche wegen Sammelzeichnung des königlichen
Kaiser Wilhelm-Realgymnasiums zu Berlin ". Es wurden
zur bequemeren späteren- Rückzahlung 540 Stücke zu je
100 Mark gezeichnet. Die Bank versprach, die zuzuweisen¬
den Stücke kostenlos aufzubewahren.

Die Einzelheiten der Darstellung über die Einzahlun¬
gen, die Zinszahlungen usw. können wir nicht wiedergeben:
wir hoffen, aber, daß das Berliner Vorbild recht viele
Nachahmung findet. *

Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe.
Pensionskaffe der Firma Gebrüdet Körting.

Körtingsdorf Lei Hannover 1 Million.
Städtische Sparkasse Krankenthal (Pfalz)

1 Million.
Nordöstliche Baugewerks - Berufsgenos¬

senschaft Berlin  1 Million.
Sparkasse der Stadtgemeinde Berkin-

SchöneLerg  8 Millionen (vorher je 1 Millioy ).
A. Riebecksche Montanwerke  A .-G.. Halle a . S.

1 Million.
Gummiwerke Fulda  A .-G., Fulda 1 Million

'(vorher 500 000).
Maschinenfabrik Moenus  A .-G. Frankfurt a.

Main 400 000 M. (vorher 600 000).
Der Kreis Kö ln - B e r gh eim  1200 000 M.
Die Sparkasse Remscheid  3 Millionen.
Die Allgemeine Z entral - D arlehens kasse

für Deutschland,  die Zentralgeldausgleichsstelle der
Raiffeisenorganisation, für ssch und die ihr angeschlossenen
Genossenschaften vorläufig 25 Millionen (vorher mehr als
60 Millionen ) „ „

Leopold Casella  u . Co .. Frankfurt a. M. 8 Mrll.

Geschäftliche Mitteilungen.
^ Trauben-Kur. Ein ganz Nvczüglicher Traubenmost SouSurtrauben wird im vegetarischen Kurrestaurant Herrn -
miiblgasse  Nr . S täglich frisch gevreßt und ist daselbst glas¬
weise sowie auch außer dem Haus« stets frischw baben. Dieses
köstliche gesunde Getränk wirb ärztlich zur Herbstkur sehr emp¬
fohlen und ist für Gesunde wie Kranke erfrischend und labend.
Täglich frische Kurtrauben werden daselbst ebenfalls empfohlen

Bei Haut-und Harn-LeidenI
lese jeder meine Brosdiüre „Gift- und Kräuterkuren . fl

- Gegen Einsendung von 30 Pfg. in Briefmarken an die f
m Firma Pahlmanii&Co., Berlin 324, Mtiggelstr. 251, erfolgt
W die Zusendung in geschlossenem Kuvert ohne Aufdruck. W

Dr. med. Geyer, Spezialarzt für Haut- und Harnleiden . tS39
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:Arbeitsstätte zur Herstellung
von Lesehefien für das Feld.

(Verein Frauenbildung — Franeustudium)

Arbeitszeit ab Freitag, den 3. September:
Dienstags und Freitags 9 */* 12Va

Rheinstraße 32 (Berlch-Schule).

Mitarbeiterinnen jederzeit erwünscht ! ^

Fünfprozentige Deutsche Reichsanleihe von 1915.
Dritte Kriegsanleihe.

Lä«« r als Jahresfrist steht Deutschlaad »iuer « eit va« Feinde« gegenüber r« schwerem Kampfe, wie er
i« der Geschichte«icht seinesgleichen sindet. Ungeheuer sind die Opfer an « nt und Blut , die der gewaltige Krieg
fordert. Gilt eS doch, die Feinde nlederzuringe«, die der Zahl  nach überlegen sind und sich die Vernichtung
Deutschlands »um Ziel gesetzt haben. Diese Absicht wird an den glSn,enden « afsentaten von Heer und Flotte, an
den « abartigen wirtschaftlichen Leistungen des von einem einheitlichen nationale« Willen beseelten Deutsche« Volkes
zerschellen Wir sehe«, fest vertrauend ans unsere Kraft «nd die Reinheit deS Gewissens, in dem von uns nicht
gewollte» Kriege zuversichtlich der vSlligen Riederwersnng der Feinde «nd einem Frieden entgegen, der nach den
Worten unseres Kaisers „m»S die notwendige« militärische«, politische« und wirtschaftlichen Sicherheiten für sie
Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt znr ungehemmten Entsaftung unserer schäftenden Kräfte tu bet Heimat
und aus dem sreie« Meere". Dieses Ziel erfordert « icht nur den ganze« Helden, «nd Opfermut unserer vordem
Feinde stehenden Brüder, sonder« auch die stärkste « nspmmung unserer finanziellen straft. Das Dentsche Volk hat
bereits bei zwei Kriegsanleihen feine vpfersreudigkeit und seinen Siegeswillen bekundet. Jetzt ,st eine dritte
Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wird hinter dem bisher Bollbrachten nicht zurückstehen, wenn,eder
in Erfüllung seiner vaterländischen Pflicht seine verfügbaren Mittel der neuen Kriegsanleihe zuwendet.

Ausgegeben werden sünsprozentige Schuldverschreibungen der Reichsanleihe.
Der Zeichnungsprels beträgt 99%, bei Schuldbuchzeichnuugen 98,80 %. Die Schuldverschreibungen find wie bei der
ersten uvd zweiten Kriegsanleihe bis zum ersten Oktober 1924 unkündbar, gewähren also 9 Jahre lang emen
jünivrozentiaen Zinsaenutz. Da aber die Ausgabe ein volles Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem
eine Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung
noch etwas höher alS 5 vom Hundert. Die Unkimdbuekeit bildet für den Zeichner kein Hindern,s. über die
Schuldverschreibungenauch vor dem 1. Oktober 1924 z« verfügen. Die neue Kriegsanleihe kann somtt als eme
ebenso sichere wie gewinnbringende Kapitalanlage allen BolbSkreise« aufs wärmsle empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Kontor der Reichs-
hauptbank für Wertpapiere in Berlin (PostscheckkontoBerlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalte « der Reichsbank
mit Kasseneinrichtnng entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Koniglichen See-
Handlung sPreutzische Staatsbank ) und der Prentzischen Zentral-Genossenschastskassc»n Berlm , der K- nigltche«
vauvtbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstaltensowie sämtlicher deutschen Banken. Bankiers und ihrer Filialen, samt-
«cher deutschen össentlichen Sparkassen und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensversichernngsseselijchastund
jeder deutschen Kreditgenossenschast, endlich bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der Ver¬
mittlungsstellen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will , hat sich zunächst eine« Zeichnungsschein zu beschaffen, der bei den vor¬
genannten Stellen , für die Zeichnungen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt , erhältlich ,st und nur der Aus¬
füllung bedarf. Auch ohne Verwendung von Zeichmmgsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft . Die Scheine jur
die Zeichnungen bei der Post haben, da es sich bei ihnen nur um eine Einzahlung handelt , eme vereinfachte Form.
In 'den Landbestellbezirken und den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheineschon durch den Postboten bezogen
werden. Die ausgefüllten Scheine sind in einem Briefumschlag mit der Adresse an die Post entweder dem Postboten
mitzugeben ober ohne Marke in den nächsten Postbriefkasten zu stecken.

Ueber das Geld braucht man znr Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu verfügen, die
Einzahlungen verteilen sich auf einen längeren Zeitraum . Die Zeichner können vom 30 . September ab jederzeit voll
bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30% des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. Oktober 1915,
20% „ „ „ „ 24. November 1915,
25% „ „ „ 22. Dezember 1915,
25% „ „ „ „ " * 22. Januar 1916

zu bezahlen. Nur wer bei der Post zeichnet , mutz schon zum 18. ^ ktobcr d . J . Vollzahlung leisten.
Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur ,n runden, durch 100 teilbaren Betragen . Auch die
Beträge unter 1000 Mark ' sind nicht sogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung mcht geringer als
100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200 , 300 und 400 Mark, eine weit¬
gehende Entschließung darüber eingeräumt , an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will, io steht es dem¬
jenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat , frei, diesen Betrag erst am 22. Januar 1916 einzuzahlcu. - cr Zeichner von
200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst am 24. November 1915, die übrigen 100 Mark erst am 22 Januar 1916
zu zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat , hat gleichfalls bis zum 24. November 1915 nur 100 Mark , die zweiten
100 Mark am 22. Dezember, den Rest am 22. Januar 1916 zu zahlen. Es findet immer eme Verschiebung zum
nächsten Zahlungstermin statt, solange nicht mindestens 100 Mark zu zahlen sind.

Der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig. Der Zinsenlauf beginnt alsôam 1. April 1916. Für
die Reit bis zum 1. April 1916 findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners mt Wege der ittuckzmsberechnung statt,
d. h. es werden dem Einzahler 5% Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab rm Wege der An-
rechnung auf den einzuzahlenden Betrag vergütet. So bettagen die Stückzinsen auf je 100 Mark berechnet:

für Erucke eintraaun'ten
für die Einzahlungen bis zum 30. September 191- 2.50M.. der Zeichner bat also in Wirklichkeit nur zu zahlen 96.50M. 06.30M
' " » 94 InSer 1915 HS 8 * " " " 7 " ", 97.251 . 97.05 M.
" Für jede 18 Tage, um d"ie sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stückzinsbetragum 25 Pfennig.

ffcüt*die Einzahlungen ist nicht erforderlich, datz der Zeichner das Geld bar bereitlicgen hatt
Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kann dieses für die Emzah .ungen m Anspruch
uehmen Sparkassen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeWu,
wen« man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere, fo eröffnen ihm die Dar¬
lehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten . Für d^ e Darlehen .ft der
Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt , nämlich auf 5% % , wahrend sonst der Darlehenszins »ah o /« 0 o Ml-
Darlehensmhmer werden hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommen
finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens , so daß eine Kündigung zu ungelegener

^Wer Schnldbnchzeichttunge « wählt, genießt neben einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig für je 10s Mark
alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor federn Verlust durch ruebftahl,
Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungenschützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung beseitigt
und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in  das ^ chuldbuch sowie
der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Nur die spätere Ausreichung der L>chuldverschrcibung, " ^ doch
nicht vo? dem 15. Oktober 1916 zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr Dre Zmsen erhalt der SchE-
buchqläubiqer durch die Post portofrei zugesandt; er kann sie aber auch fortlaufend ferner Bank , Sparkasse, oder Ge.
nossenschaft überweisen lassen oder sie bei einer Reichsbankanstaltoder öffentlichen Kaffe m Emfang nehmen. Angesichts der
großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt , ist eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

' Aus Vorstehendem ergibt sich, dah die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder Richtung auch den
weniger bemittelte« Bvlksklaften erleichtert ist. Die Anleihe stellt eine h- chv-rzinsl .che und unbedingt sichere An¬
lage dar. Darüber hinaus aber ist es - ine Ehrensache des Deutschen Bolkes , durch umfangreiche Zeichnungen tue
Steren Mittel ansznbrlnge«. deren Heer «nd Flotte znr Vollendung ihrer schweren Aufgaben in dem um Leben
und Zukunft deS Vaterlandes geführte« Krieg «»bedingt bedürfen.

Bekanntmachung.
Den Zeichnern auf di« dritte Kriegsanleihe wird bekannt

gegeben, daß die bieffge. im Reichsbankgebäude befindliche Tar-
lebnskasse Darlehen, welche zur Einzahlung aus gezeichnete
dritte Kriegsanleihe gewünscht werben, gegen Verpfändung von
Wertpapieren und Schulbbuchforberimsen zu einem Vorzugs-
nnsfabe Son zurzeit 5K Prozent gewährt. Die Reichsbank¬
nebenstellen in Biebrich und Rüdesheim a. Rb. nehmen Dar-
lebnSanttäge sowie die zu verpfändendenWertvaviere zur kosten¬
losen Weitergabe an die hiesige Darlehnskassc entgegen nnd
stellen all« erforderlichen Formulare im Geschäftsraum oder auf
dem Postwege zur Verfügung.

Wiesbaden, den 4. September 1915. 2518
Reichsbankstelle, Hüicker . Täuber l  B.

Amtliche Gepiick-Aihiilmg«. Abfertigung der Siaatsbahm
Regelmäßige Fracht-, Eil-. Express. imi>Wet-SMion

Li Rettenmayer , Kgl.Wspei>iteur
5 Mkslarstrahe. Tel. 12,12«. - 2«aiser-Zriedrich-platz. Cd. 242.

Direkt importierte Havanna,
Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,

Cigaretten «nd Stauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
21® W . Bickel . Langgasse 30.

I
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V.

An die Bewohner Wiesbadens!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.
Ueber ein Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde, um mit

Blut und Leben ihre Heimat zu schicken, um für die Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugcben. Ihnen gebührt fort¬
gesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eignen Lande, bis auf die
Grenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot auf allen Gebieten. So
werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt. Umfangreiche Mittel werden anhaltend
benötigt zur Beschaffung von Liebê aben aller Art, insbesondere von Unterkleidern, Hemden, Strümpfen usw. nicht allem für
unsere braven Truppen" im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser. In gleicher Weise bedürfen der Unter-
stützung unsere Kriegs-Invaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe tut-Not allüberall! Und jeder sollte mithelfen, soweit es m fernen Kräften steht!

Ml daher Um Mtntaj alle Kare alle«Walle, die uidjl Wlagaahail liad.
Hausfrauen und Männer , Jung und Alt , wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller bis zum

Söller und gebt uns Euer

Aluminium . Blei , Kapsel « , Stauiol , Aink, Zinn , Gutzeise« , Waffe «,
Münze « , sowie alte Kunst- und Wertgegenstände aus Edelmetall «sw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden, wie alte Zinkbadewannen , Zapfhähne,
Beleuchtungskörper , Zinnteller , alte Münzen usw. — Wer in der jetzigen schweren Kriegszeit nicht totes Kapital lebendig
macht und alte Metallgegenstände unbenutzt daheim liegen läßt, schädigt das Vaterland.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metallsammlung mehr abwartend ausschlreßen. Alles wird bis zum1. Oktober
ds. Js . mit Dank entgeqenqenommen. — Für Gaben im Werte vonlOMk. und mehr, erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring

Das Bezirkskomitee Das Kreiskomitee
vom Noten Kreuz

von Meister, Reg.-Präsident. Oberbürgermeister Dr. Glasfing, Geh. Oberfinanzrat. Kammerherrv. Schenck, Polizei-Präsident. Krebs, Generalleutn. z. D.
Der Arbeitsausschuß: Berlit, F. Bickel, E. Hauck, L. Heß, Jos. R. A. Hupfeld, C. Keiser, Frz. Mauritz, Chr. Ohly, C. Philippi.

2502 J

Am 12. August starb einen sdiönen Soldatentod

Oberleutnantd. Res. und Batterieführer

He« Oswald Ziemssen
Ritter des Eisernen Kreazes 2. Klasse.

Seit Beginn des Feldzuges in den Reihen des Regiments
wirkend , *zeichnete er sich jederzeit durch Pflichttreue und
Unerschrockenheit aus. Wir verlieren an ihm einen lieben
Kameraden , dem wir ein treues Andenken für alle Zeit be¬
wahren werden.

Guhl , Major und Kommandeur
des I. Garde-Reserve-Feldartillerie-Regiments.

2465

v | t • j  werden innerhalb kürzester Zeit geliefert V

f DrUCKarDeiten Wiesbadener Verlags-Anstalt fcft |

Sr iederländer -Hampfschlftahrt .^

Abfahrten von Biebrich stromabwärts
Mittwodis und

Freitags . . . . 6 .20 bis
Sonntags. 7 .20 Rotterdam

Aaszng ans dem Personentarit.
Fahrpreise ab von Biebrich:

Einfache Reise Hin-n. Rackreise
Salon Vorka]. Salon Yorks ].

Coblenz 3.60 2.40 6.— 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5.— 12.— 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Schlafkabinen  sind im voraus
zu bestellen.

Schnellfahrt täglich
9 .35 bis Köln

Anschluss In Köln an da«
6.20 Boot , weiter nach

Rotterdam.
Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

nur Sonntags
1 .25 bis Assmannsbansen u.

4 .20 von dort zurück.
2078

Eingang
der neuen

Herbst*und Winter=Moden.

D J. BACHARACHM
Webergasse. 247

Berlitz'
Spradisdwle
Rheinstrasse 32 .1

Mnsllerrsoke f  ahnen

VIETOR§
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Eilb .-JnM . Schwarze Radler
Kl.Langa.7, Fernspr .2030. übern
Ausb.v.Radi . jed.Gesch. Auch alle
Gep.-Transp . g. b. Berechn. 2508

Medizin. Institut sucht alSbalb
Bolontärin . Interessante , leichte
Tätigkeit zirka 2 Stunden dom
Meid. m. ausführlichen Angaben
ev. Photogr . unter M 587 an die
Geschäftsstelleb. Bl. erb. *2768
Schreibmaschinen emvf. Müller
Hellmundstr 7. Tel. 4851. <2474.

PtM-M. «all Was.
Hebamme Schöne r hier,

2422 Bismarckring 15, 2.

Auf Reu . Gardinen,
sowie jede and. Wäsche lief, tadel,
losNeuwäsckereiKirsten.Scharn-
borststr. 7. Telephon 4074. 4412

2SSIInstitut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

Frauensrbelts-,Wildnis- und Maltungsscliuli!
Pensionat und[riinhunssiinslalt lür junge Mädchen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächer s

a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden und
Kieidermachen,

b)  Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach- und Fortbildungskurse, Kunst¬

geschichte,
e)  Seminar für Handarbeitslehrerinnen.

Am 14. September Beginn des Winter-Semesters.
Anmeldungen und Prospekte durch 2295

Die Vorsteherin Antonie Schranke
Sprechstunden v . 1. Sept . an täglich , mit Ausnahme v. Sonn¬
tagen und Samstags nachmittags , von 11- 12 u. 3*/2—4‘/i Uhr.

i — -*

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brudergemeine. «.262
Prospekt durch den Direktor H . dämmert.
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46 . Gabenverzeichnis.
ES ainaen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, KreiSkomitee vom Roten Kreuz für dev Stadtbezirk Wiesbaden , in

der Zeit vom 21. August bis einschließlich3. September 1915:
Durch die Bank für Handel und Industrie : Karl

Dietrich für die Frauen und Kinder der rm Felde stell,
oder gefallenen Männer 2000 A.  San .-Rat Dr . Proebsting
(Sevtembcrratc ) 100 A,  zusammen 2100 A — Staatsan¬
waltschaftsrat Bennerscheibt 100A — durch Marcus Berls
u Co.: Geh. Bergrat Neustem für die Armee 250 A,  der¬
selbe für erblindete Krieger 250 A,  Frau Dr . R. Schütz
für Mineralwasser 5 Jl,  zusammen 505 Ji — W . Blumen¬
stock für die Truppen im Felde 15 A — Frau Bonnet
(Quartiergelds 55 Jl.

Durch die Deutsche Bank : Heinrich Fremerv 9.50 Jl,
Frau A E. von Lochow für Kleidungsstücke100 Jl,  zusam¬
men 109.50 Ji, — General von Dewitz (Monatsgabe)
$0  Jl — durch die Diskontvgesellschast: Frau Dr. Fran¬
ziska Grotzmann 100 Ji,  Exzellenz Freiherr von Svberg-
Sümmern 20 Jl.  Frau Geh.-Rat fieberhaft 2 Jl,  zusammen
122 Jl.

Frau Iba Elsas (7. Gabe) 300 ’A — Erlös aus dem
Verkauf von Postkarten 415.68 Jl — Ertrag des Konzer-
tes auf dem Neroberg am 25. August 1915 133.90 Jl,  am
1. <Sevt. 1915 47.45 Jl,

: F . K . (S. 50 'Jl — Justizrat Dr . Fleischer aus dem

Verkauf der Hymne „Heil Dir im Siegerkranz " 30 Jl —
Frau Freytag 10 Jl. „ _

G. u. A. für erblindete Krieger 20 Jl — A . W.
Göbel 200 Jl — Frau H. Göbel 200 Jl — Rentner
Hugo Grün , Kapellenstraße 67 (monatl . Beitrags 200 Jl.

Erster Staatsanwalt Hagen 200 M — Julius Herz
für eine Taxe 10 Ji — Generalleutnant Hoeckner 100 Ji .

I . M. u. G. K. 200 A — L . D. Jung (14. Rate)
40 Jl.  „

Geschäftsführer Kilian (11. Gabe) 20 A — I . G.
Kreis für erblindete Krieger 10 A — Krifteller 7 Jl.

Reg.-Sekr. Ludwig (Monatsgabe ) 10 Jl.
M. G. C. 50 Jl — Maior a. D. Marx (weitere Gabe)

20 ’Jl — durch die Mitteldeutsche Kreditbank : Justizrat
Ruhnke (monatl. Beitrag ) 20 Ji,  Stadtschulrat a. D.
Müller sMonatsaabe) 20 'Jl.

N. N. für erblindete Krieger 100 A — N - N. Erlös
aus der Abgabe' von Metallgegenstänöen 60 Jl — durch
die Nass. Landesbank: Amtsgerichtsrat Wefener (monatl.
Beitrag ) 100 Jl.

Adolf Preg 4 Jl — Frau Luise Pricken für erblin¬
dete Krieger 5 Jl — Von der Prüfungskommisston d. Kgl.
Realgymnasiums 80 Jl.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 1000704 .28 Mk.

Frau Dr . Salfeld f. crblind . Krieger 20 ’Jl — Sammel¬
büchse Castnogesellschäft, Friedrichstr . 1.13 A — Sammel¬
büchse Pistolenschietzstand Otto Seelig 49.71 Jl — Sammel¬
büchse Reservelazarett 1 21.52 Ji — Sammlung der Ge¬
schäftsstelle der Rhein. Volkszeitung 43.60 A,  dieselbe für
erblindete Krieger 205.75 Jl — Generalleutnant z. D.
von Sah -Jaworski für bedürftige Kriegerfamilien 50 Jl  —
Skatklub B. u. K. für erblindete Krieger 30 A — Aus
einem schiedsmänn. Vergl . Karst/Larenz 5 Jl — Aus einem
schiedsmänn. Vergl. Etz/Fischer für erblindete Krieger
5 Jl — Ernst Schramm (14. Monatsrate ) 100 A — Hugo
u. Lilli Schröder 12 Jl — Erich Stephan (Ouartiergeld)
21 Jl — General Strauß (Monatsgabe ) 100 Jl.

F . Lettweiler 10 ’Jl — Thiele 5 ’Jl — Lanöger .-Dir.
Travers 100 Jl — Frau Trendelburg für erblindete
Krieger 10 Jl.

Durch die Vereinsbank : Direktor Heinrich Meis
(8. Gabe) 20 Jl.

Frau 23. 3 Jl — Dr . Wacker 30 Jl — Wiesbadener
Tagblatt -Sammlung 130 Jl.  dasselbe für erblind . Krieger
112 Jl,  dasselbe siir die Ostarmee 85 Jl,  dasselbe für die
Marine 57 Jl,  dasselbe für verunglückte Flieger 10 Jl.

M die.Hilfe für kriegsgesangene Deutsche"
gingen ein : Durch die Abteilung VII : 5 Jl.

Durch Marcus Serie u. Co.: Dr . R. Schutz 20 A.
Durch die Deutsche Bank: C. Schierenberg 50 Jl.

Frl . Dora Frank 6 ’Jl.
Hamburger 10 Jl.
Katz, Langenschwalbach 10 A — Erich Krause 5 Jl.
N. 3J. 100 Jl ■*-  Durch die Nass. Landesbank : Hfdt.

Wiesbaden 5 A,  Unleserlich 3 A,  zusammen 8 A.

Frau Schaar. Salzig 20 'A — Georg Christian Schu¬
mann, Mensfelden 5 A.

Baterländ . Frauenverein , Bad Ems 50 A,  ,
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 10 A.

Berichtigung aus dem 44. Gabenverzeichnis: statt Schunka für erblindete Krieger 5 JL  muß es heißen: Aus einer Privatklage schunka/Jorst für erblindete Krieger 5 A.
Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasten, genügt eine kurze Notiz an das Kreis-

komitee vom Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links.
Wir bitten dringend um weitere Gaben.

Kmsfeotmtee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Jackenkleider . Mäntel . Blusen
Moderne Kleider- und Seidenstoffe.

Hertz
Langgasse 20.

2446

Städtischer
Mrktjtllnb.
Von Montag früh ab r
Stangenbohnen

1 Pfund 18 Pfg.
(nur in Mengen bis 25 Psd.)

Frühkartoffeln
1 Kumpf (8 Pfd.) 40 Pfg.

»/> „ (4 „ ) 20  „
Gelbe Rüben

1 Pfd . 10 Pfg.
Rotkraut, Weißkraut.

Wirsing.
Einmachgurken,

Salatgurken
zu billigsten Tagespreisen.

Abgabe nur gegen Vorzeigung
der Brot -Ausweiskarte.

2512 Der Magistrat.

Union- Briketts
in Kasten und Sädcen

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32.

Fernspredier 359. ^

Wer besitzt
Weiße Wäsche aus Leinen,Halbleinen , Baumwolle usw.
Bunte Wäsche , echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche , wie Unterzeuge , Strümpfe, wollene Jacken
Schals , Handschuhe , Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen, Schleier , Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und
billigsten  mit dem bewährten und besterprobten

selbsttätigen
Waschmittel
Unübertroffener Erfolg . Geringste Mühewalhing.

Einfachste Anwendung.Billigster Gebrauch,
Gebrauchsanweisung aut jedem Paket.

HENKEL & CfE .. DOSSELDORP.  auch Fabrikanten der bekannten

Sie Abteilung VI der Ureirkomiteer vom
Roten Rreuz, Marktplatz3

bittet die Hühner - und Taubenzüchter Wiesbadens

den Geflugeldung zu sammeln.
Derselbe wird für den Gemüsebau der Abteilung VI
gerne jederzeit regelmäßig abgeholt , zwecks gründ¬
licher Düngung der kultivierten Oedlandböden im
kommenden Winter . 2509

Bekanntmachung.
Betreffend

Gültigkeit der alten
vrot-»Mehlmarken

Nachdem die neuen Brot - nnd Mehl¬
marken nunmehr seit mehr als 4 Wochen im
Verkehr sind, werden die alten - mit Beginn
der Gültigkeit vom 15 . März usw . bis 19. Juli
einschließlich - hiermit vom 6. September ab
für ungültig erklärt . Bon dem genannten
Tage ab darf für alte Marken Mehl , Brot,
Brötchen oder Zwieback nicht mehr gekauft und
nicht mehr verabfolgt werden . In Sondersällen
kann auf besonderen Antrag hin ein Umtausch
alter Marken in neue im Rathaus , Zimmer 38,
stattfinden.

Bäcker, Mehlhändler usw. erhalten
nur noch dis zum 7. September einschließ¬
lich für alte Marken Mehl.

Wiesbaden , den 4. September 1915.
2501 Der Magistrat.



WIESBADEN, Mainzer Strasse , gegenüber dem Schlachthof.

nachm . 4 Uhr
abends 8Vt Uhr

mit einem künstlerischen, einzig dastehenden zirzensischen
Programm. — Alle folgenden Tage brillante Vorstellung.
»(.kauf nur für di « Abendvorstellungen im Zigarrengesohäft von Gustav

Fernsprecher 451.Meyer , Langgasse 26

GalerieI. Platz
160

Sperrsitz

Gelte 10 Morgen -AuSgave Wiesbadener Zeitung Sonntag , 5 . September 1915

königliche Schauspiele.
Sonntag , de» 8. September. Anfang 7 Uhr.
■- Carmen.

Oper in 4 Akten von ®. Bizet. Text von H. Mcllhac und L. Haler,.
In Szene gefetzt von Herr» Obcr-Rcgisscm MebnS.

Sannen. .
Do» Jose, Sergeant , > , t i , «
EScamtllo, Sttcrfechtcr . . . . . » .
Zuntga , Leutnant . . . . . . ..
MoraleS, Sergeant . . . . . . > >
Mteaella, et« Bauernmädchen . » > »
LtllaS Paftta , Inhaber etner Schenke »
Dancatro , Schmuggler . . . . . . .
Remeudado, Schmuggler . . . . , »
Frasqutta , Zigeunermädchen . . . .
Mercede», Ztgeunermcidche» » . ,

4kt» Führer . . . . . . . . . . .
Soldaten, Straßenlunge«, ZIgarettenarbettertnnen , Zigeuner , Zigeunerinnen,

Schmuggler, Bolk.
Ort und Zeit der Handlung : Spanten 1820.

Der tm zweite» Akt verkommende Tanz wird audgesührt von den Damen
Salzmann, Moudorf, Schneider 1, Witzel, Gläser 1, Gläser 2, L-wendel,

Nefserdors und Weikerth.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebur. Einrichtung des Bühnenbilder : Herr Masch.-Obcrt»sp.
Schleim. Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe^vberiuspcktor Geyer.

Ende etwa 10.80 Uhr.

Frl . Bommer
Herr Scherer
Herr Getsie-Wtnkel y
Herr Eckard
Herr Rchkops
Frl . Schmidt >"
Herr Spieß
Herr von Schenck >
Herr Haas
Frau Frtedfelbt
Frl . Gärtner
Herr Baumann

«ochenspielpla». Montag, «.: Der Widerspenstig« Zähmung. -
Dienstag , 7.: HofsmannS Erzählungen. — Mittwoch, 8.: Die Fledermaus.
— Donnerstag, 9.: Iphigenie auf Tauris . — Freitag , 10.: Tannhäuser. —
Samstag , 11.: Der Wildschütz. - Sonntag , 12.: Die Hugenotten. — Mon.
tag, 18.: Bürgerlich und Romantisch.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim« Straße 19.
Sonntag , 8. Sept., nachm. 8.89

und abends 8 Uhr;
Bunte » Theater.

Tägl. abd». 8 Uhr: « nute» Theater.
Sonn - und Feiertags zwei vor.

stelluugen 8.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.

Stabttheater Frankfurt a. SR.
Opernhaus.

Sonntag , 8. Sept ., abends 7 Uhr;
Der Postillon von Loujumcau.

Hieraus: Charaktertänze.

Echansplelhan«.
Sonntag , 8. Sept ., abd». 7.89 Uhr:

Die dentschc« Kleinstädter.

Neue- Theater Frankfurt «. M
Sonntag , 8. Sept., abend» 8 Uhr:

Die glückliche Hand.

KSninliltze Sckanlolele Gaffel.
Sonntag , 8. Sept., abends 7 Uhr:

Aid«.

Grostb. Hofthcatcr Mannheim.
Sonntag , 8. Sept., abends S Uhr;

S »tz »»» verlichingea.

Ne««» Theater.
Sonntag, 8. Sept., abends 8 Uhr:

Häusel nn» Gretel.

Neins IMaH !« iit

G—Sohle
(Ledergi ges. gesdi.)

ist und bleibt der beste

Leder -Ersatz
Nicht halb so teuer als

bestes Kernleder.
Alleinverkauf: 2453

Ph. Hrch. Marx,
Mauritiusstrasse 1,

Käsberger,

Ersatz für
Kupferkessel

Waschkessel
in Gusseisen und Stahlblech
(autogen geschweisst) roh u.

emailliert, liefert billigst
C. Eickhorn , Wiesbaden

Gussgrosshdlg. Tel. 3603. g
Klarentaler Strasse 1, 3. ®

Wlederverkänfer erh. Rabatt.

Vom 4. bis 8. Septemberi

Gastspiel
von

Tilla Durieux
(vom Kgl. Schauspielhaus, Berlin)

in dem 3aktigen phantastischen Schauspiel:

(Erstaufführung)
Verfasser : Hanns Heinz Ewers
nebst dem übrigen guten Programm.

Monopol-Liditspiele
- : Wilhelmstrasse8. 2s05

T aunuS 'Motel
Von heut ©ab wieder jeden Samstag und SonntagKonzept

der beliebten Snlxbnck ’schen Ilapelle . 2510

/*S£“ Park-Hotelu. Kaffeew“T rtr'
Eig. Konditorei. —Balkontorrasse gegenüber den Kuranlagen.

SSTÄ: Künstler-Konzert.
Theod . Feilbach , GrossherzogL Hess. Hofrestaurateur.

V

Tranben -Knr
Vegetarisches Kur - Restaurant

Herrnmühlgasse 9.
Täglich frischer Trauben -Most

^ ^ ^ êigenerJKelterunjĵ ud̂ ausserjiem Ĥausê ^^ ^̂

Gasthaus„Zum Schwänen"
Erbenheim ^

täglich süßen Apfelmost.
SBeinoertteigerrnig ja Lestrich-Rhg.

Die „Vereinigung weingntrbesitzer Geftrichr" versteigert am

Mittwoch, den8. September 1915, mittags1Uhr
im „Hotel Schwan"

1£M« Mer. i SM« 1913er,
46 Wh- urü  3 Miel» 1914er Seine

auS besserenu.besten Lagen der Gemarkungen O estrichu. Mittelheim
probetage für die Herren Kommissionäre am Dienstag , den

17. August : allgemeine probrtage am Dienstag , den 24. August,
sowie am Morgen des BersteigerungStages von 9—12 Uhr im
„Hotel Schwan"._ __ fM8
r . - . _ _S

J. &G. ADRIAN
König!. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.
von und nach
allen Plitzan.

V

Möbeltransporte
Umzüge In der Stadt 2161

Grosse moderne Möbellagerhäuser.

II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß-Balkon, rlektr.
Licht, Gas , der 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof 1.
"Bon den Krieg ern im Felde

a!S gut
anerkannte

Irieaern tm Felde
Mettwurst

empfiehlt Metzgerei Fritz
Brenner . Wellrltzstr. 6.

MERCEDES

Alleinverkauf fär Wiesbaden

Blumenthal
Kipohgasso 39 . 1Mi3]

Hilfsschwester
oder Helferin , die flott stenographieren und Schreibmaschine
bedienen kann, sowie die medizinischen Fachausdrücke» be¬
herrscht, kann in einem Krankenhause sofort Anstellung finden

Näheres in der Filiale der Wiesbadener Zeitung,
Mauritiusstraße 12. 24<)8

Zunge Dome
aus guter Kamille , mit ange¬
nehmen ttmgangsformcn , von
angesehenem hiesigen Zeit»

schriftenverlag gesucht. Verlangt werden nur «ine gute
Handschrift, Beherrschung der geläufigen Rechcnarten und
Gewandtheit im Verkehr mit dem Publikum . Offert, sind
mit Angabe der GehaltSansprüche an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter M. 586 zu richten. 33.71

Internat , gegründet 1876.
Bekannte, erstklass . Erziehungs- u.Unterrichtsanstalt.t mit Vorbereitung zum Einjährigen-Examen.• (Im Jahre 1914/15 53 Einjährigen-Berechtigungen)

vermittelt gediegene und vielseitige theore¬
tische u. praktische kaufmännische Ausbildung.

Es werden anch junge Damen anigenommon.
Prospekt durch Direktor Weber , H265

Aufnahme für das Wintersemester11.Oktoberi 915-

>re- I
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Die Neuheiten
für den Herbst : ‘

Blusen,
Unterröcfc «.

Blusenstoffe , plandl®
sind eingetroffen.

P . PE
(Flanellhaus)

Elsässer Zeugladen,
Ecke Grosse u. Kleine Burgstrasse.

2511J
BBBBBBBBBBBBBBBBBBBB
Zeichnet Kriegsanleihe!

WWWSMMWBMWW

Thuringia.
Versicherungsgesellschaft in Erfurt.

Gegründet 1853. Grundkapital M.9,000,000.
Die Geschäftsräume der hies . General-Agentur

befinden sich jetzt

Rheinstrasse 63, 1.
Fernruf 4840. 2480

Robert Götz, General-Agent.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in imserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr. tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
vismarckring 29

—— von Jedermann la !len> »s  einzusehen. —
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